der Schwachen ſich berufen fühle. 
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Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


lung. 


Morgenblatt. 


zur 
Mit dem 1. Juli 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Eönigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis 1 in Stan Orte 2 Thlr., 
erel. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rube Kop. N 
55 dierteſähriche Prähnmeratiopepteiß des Polizei und Fremden⸗Blattes it 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 5 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗ Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 


allen Anforderungen genügen zu konnen. 


T ij epeſchen der Breslauer Zeitung. Die Cagliari⸗Geſchichte ſei eine bloße Epiſode in den Beziehungen 
eee Det 8 Nachmittags 2 uhr (Angetommen Englands zu Neapel geweſen, und dieſe Beziehungen bilden wieder nur 
4 ud . Nn) Staatsſchuldſcheine 85%, Prämien Anleihe 114%. Schleſ. einen untergeordneten Theil der engliſchen Beziehungen zu Italien und 
Bank⸗Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 102%. Köln⸗Minden en —— der konſtitutionellen Partei auf dem Kontinent. Eine befriedigende 
reiburger 94 . Neue Freibur 1 8 Rheine im 86 Schlichtung des Cagliari⸗Handels gebe noch keinen gerechten Grund 
chleſiſche Lite, B. a Bee 0% . Deſterr. Kredit⸗Attien 112. zur Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs der Weſtmächte mit 
a unte 81. Wien 2 Monate 96%. Mecllenburger 47. Neapel; denn die durch Sardinien auf dem pariſer Kongreß angeregte 
es Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53%. rer 5 italieniſche Frage bleibe ungeloͤſt. Seit jenen Konferenzen ſei zur Ver⸗ 
Eiſenbahn⸗Bktien 174. Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. — Stille, ſchließt feſt. beſſerung der Lage Italiens buchſtäblich nichts geſchehen. Im Fall der 
Fortdauer der italieniſchen Zuſtände werde Sardinien entweder mit 


in, i tet. Juni⸗Juli 42, Juli⸗Auguſt 43, 

Berlin, 23. Juni. Roggen behaup n- Juli 19, Juli⸗Anguſt 19. | | 
September⸗Oktober 44%. — Spiruus behauptet. Juni⸗Juli 19, | 9 (ieh ale Nag dar . en Er 
einen wie im anderen Falle erfolge dann eine Exploſton und erſchüttere 


Auguſt⸗ September 19%, September ⸗Oktober 19%, — Rübböl höher. Juni 
ganz Europa. Aber ſelbſt die Cagliari⸗Affaire könne nur als theilweiſe 


154, September⸗Oltober 15%, Ottober⸗Rovember —. 
h Telegraphiſche Nachrichten. beigelegt angeſehen werden; die ſardiniſchen Matrofen jenes Dampfers 
hätten eben ſo viel, ja mehr als Park und Watt zu leiden gehabt, 


8 i 22. Juni. n der heutigen Sitzung des Senates wurde der u. e 
1 —.— —.— Aalen der privilegirten Arbeiter⸗-Aſſociationen ange: obgleich fie eben fo gewiß Wich e Semen 4 0 
neigt, Erſatz für fie zu fordern. Wenn Lord Derby's Kabinet der 


nommen. Morgen kommt das von der Deputirtenkammer angenommene An⸗ 
TS, . Aden e ee ee ſardiniſchen Forderung feinen Beiſtand verſage, werde es ſich dem Ver⸗ 
wegus Neapel wir vom 14. d. Mts. gemeldet: In Sala, in der Provinz dacht ausſetzen, daß es, im ſchuldigen Einverſtändniß mit Oeſterreich, 
Principato citeriore hat ein ungewöhnlich heftiger Sturm großen Schaden an⸗ der neapolitaniſchen Regierung ein unbedeutendes Zugeſtändniß entriß, 

einfach um ſeine Parteiſtellung im Hauſe der Gemeinen zu ſtärken; 
daß Malmesbury in Clarendon's Fußtapfen trete, und daß in Bezug 


gerichtet; losgeriſſene Felsſtücke zerſtörten 50 Häuſer, auch ſollen mehrere Cin- 
auf auswärtige Angelegenheiten überhaupt die Palmerſtonianer und die 


wohner getödtet worden ſein. 

ſranzöſiſchen Blätter gegen England fängt an die öffentliche Aufmert: | Derbyiten an einem und demſelben Strang ziehen. 

weil die Haltloſigkeit des jetzigen Torg⸗Kabinets in England gegen die ſind ſehr verſchiedenartige Gerlöchte in Umlauf, welche zum Theil auch 

laſſen, als man ſich in einen Krieg gegen Rußland „treiben“ ließ. jedoch bemerken, daß die öſterreichiſche Preſſe und alle mit der öſterrei— 

erregt, auch die brusque Erledigung des Cagliari⸗Streites ohne Bei⸗ „Die Thatſachen ſind da — heißt es u. A. in einer wiener Korre— 
zu gehen, und wir müßten die Stimmung in Preußen und Deutſch⸗ 


— — 
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land ſehr verkennen, oder es bricht ſich, wie man auch hier und dort 
die Öffentliche Meinung zu fälſchen oder irre zu leiten fortgeſetzt den 
traurigen Muth hat, dieſe Erkenntniß in dem Bewußtſein der Maſſe 
der Nation in einem Umfang und mit einer Stärke Bahn, welche den 
Zielen der öͤſterreichiſchen Politik ſowohl, als den Mitteln, mit denen 
fie ihre Zwecke verfolgt, das ehrenvollſte Zeugniß ausſtellt, und welche 
ſchließlich mit Nothwendigkeit auf jenes enge und innige Zuſammengehen 
bindrängt, ohne das es kein Heil giebt für Deutſchland.“ 


W̃ ki i r zu machen, dem 
Graf Walewski, um dieſen Beruf wah g 
f 5 in Paris die Verſicherung ertheilt haben, 1115 
ener Politik immer England ſich Cuba gegenüber 17 0 75 rip 5 
mo e (das engliſche Miniſterium hat bekanntlich im Par 1 0 Rh 
Rah an engliſcherſeits Cu ba ehe ER u ie 5 4 57 1775 
nien in Sachen des Sklaven a 5 
85 8 8 1 Tan ee e Sl 
5 wetterleuchtet von alle : N l 
der Seller Atmofphäre, deren 1557 Bin 11 10 van anden ie 
i tataltrophe n j 
gehört der Ausbruch ciner Ka e ee dee 
i t auf eine „Befreiung 
obwohl es Frankreich eben jo gu . 
i if gegen England abgeſehen habe N 
9 Ucetgeng abe Mh auch in der engliſchen Preſſe eine Stimme 


Preußen 
I Berlin, 23. Juni. Die fortdauernden Reibungen zwiſchen 
England und Frankreich, welche nicht blos in der Preſſe, ſondern 
auch im Parlamente häufig genug einen lebhaften Ausdruck finden, 
dem Wahne zu warnen, daß die fangen an, die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe ernſtlich in Anſpruch 
(die der „Daily⸗News“), um vor 1 5 nd Watt 3000 Pfd. Sterl. zu nehmen. Von dem ehemaligen Freundſchafts⸗Verhältniſſe zwiſchen 
italieniſche Frage Fe weil Park u beiden Mächten dürfte auch das ſchärfſte Auge der optimiſtiſchen Auf⸗ 
Entſchädigung erhalten hatten. 


den Völkern gegenüber, als eine elegante Kopie der Vorſehung zu er: 
ſcheinen, vereinigt die Herren Diplomaten. Daſſelbe war bier der 
Fall! Durch die Brille a la Nefjelrode oder durch ein Monocle ſahen 
ſie auf die eintretende Geſellſchaft wie die Götter herab, während mich 
bald der Eine, bald der Andere faßte und mich für ſeine Pläne zu ge⸗ 
winnen ſuchte. Bin ich doch ein Eingeweihter, der bei ſolchen eleufi: 
ſchen Feſten Eingang findet. 

Mit einem Blick überſah ich das glänzende Bild. Alle Zonen hat⸗ 
ten ihre Repräſentanten des Pflanzenreichs. — Es war ein Parlament 
der Blumen und jene Herren in weißer Kravatte waren die Miniſter. 
Den unbekannten König, dem ſie verantwortlich find und deſſen Parlament 
hier war, wer vermag ihn zu nennen? und wer gehorcht ihm nicht? 

Man hat gewöhnlich die Anſicht, daß die Pflanzen leidenſchaftslos 
find, daß fie nicht fühlen, nicht haſſen, nicht wollen! Man irrt! Wer 
die Republiken der Urwälder in mancher Zone geſehen, hat vor den 
Pflanzen alle Achtung, oder alle Verachtung. Die mächtige Cocos⸗ 
palme gleicht dem Adler, dem Dichter, dem großen Staatsmanne. Sie 
iſt in Purpur geboren, ernſt, ſtolz ſtrebt ſie über allen empor, nur 
ihres Gleichen zugethan, duldet ſie Niemand, der ſich anſchmiegt und 
haßt Niemand, der über ſie triumphiren will. Ich ſah am Strande 
des Meeres in der Nähe des Aequators eine Verſammlung dieſer fürſt⸗ 
lichen Geſtalten; die ſchäumende, leidenſchaftliche Woge küßte ihren Fuß, 
die Sonne blickte zärtlich auf ſie zuerſt herab, bevor ſie auf die andern 
niedrigen Gewächſe fiel. Tiefer im Walde begann nunmehr ſich die 
Kopie der niedern Sphären des Menſchenlebens darzustellen. Die 
ſchlanke Liane wand ſich um prächtige Stämme, entſog ihnen die Le⸗ 
benskraft und ſtreckte triumphirend über ſie die ſchlangenartigen Arme 
mit ſpärlichem Laube 1 Er fie ſah, daß fie e Ab⸗ 

a . i kunft nicht verläugnen, nicht Laubbaum, trotz des fremden Blutes, wer: 
ches den höflichen Manieren 2 verleiht. Ich ea 9 1750 105 1 1 ic, von tommuniffger Rage gerieben, von 
ten zu ſehen, die, zu irgend einem Kongreſſe verſammelt, ch die Inter: | Baum zu Baum, die bei ihrer rauhen Rinde und den niedrigen Zwei: 


So verſchieden au \ . : 5 
eſſen find, die Jeder vertritt, ein gemeinfames 55 der feſte Wille,! gen ſich derſelben nicht erwehren konnten. Liebe heuchelnd und Ver 


Berliner Plaudereien. u: 
[Blumenausftellung Dom und ne auf allen 
parisiens!] Keine Poeſie, keine Fragen mehr. ſchöpſten das Gebiet 
Seiten! Wir haben große Dichter gehabt, fie er en knnen, rufen 
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fler find die Beziehungen der Gedanken in ſeinen Pro e ie 
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Ordnung der Gedanken und ihrer Zeichen Ka gr 5 
En von der Gewiß! Das Feld der Poeſie greift dann in alle Sphä⸗ 
er ſchließen? „ Napoleon wurde auf dem Schlachtfelde zum Dichter, 
Thi 0 N als Miniſter bei der Vertheidigung ſeines Budgets. 
Tout 8 larrangement des en 1 b 
einem heißen Kampfe und erfochtenen Fa . ee 
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Mit dieſen Gedanken trat ich in den großen Reifer Kravatte, mit 
Hier empfingen mich mehrere Herren mit weißer N 0 he 
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bekannt machten, hervor. Auf allen ihren Zügen 115 Bee 975 
Lächeln, in ihrer Haltung ſprach ſich das Selbſtbewußtſei ‚ 


Mreänumeration, 


die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moͤglich zu 


auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im oöͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


74 Sgr. Die Expedition. 


faſſung keine Spur entdecken, da in allen ſchwebenden Fragen die 
Kabinete von London und von Paris ſich entweder mißtrauiſch oder 
gar feindlich gegenüber ſtehen. Nur ſo viel Einfluß hat die Erinne⸗ 
rung des orientaliſchen Krieges, daß man im offiziellen Verkehr noch 
an bundesſreundlichen Formen feſthält und die innere Spannung nicht 
ſo offenbar zur Schau trägt, wie ſie unverhohlen in den Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich hervortritt. Die wunderliche Un⸗ 
entſchiedenheit dieſes Verhältniſſes iſt eben ein Beweis mehr für die 
Haltloſigkeit des Tory⸗Kabinets. Das letztere weiß ſeine Exiſtenz nur 
dadurch zu friſten, daß es in Betreff der auswärtigen Fragen, wie 
auf dem Gebiete der inneren Politik jeder Oppoſition aus dem Wege 
geht und jeder Forderung auch des überſpannteſten Nationalgefühls 
ohne Widerſtand gehorcht. Nur ſo erklärt ſich das Verfahren gegen 
Neapel, wo die engliſche Politik um einer elenden Geldſumme willen 
mit ſofortigen Zwangs⸗Maßregeln droht, nur ſo die Expectoration des 
Grafen Malmesbury im Oberhauſe, welcher die Nachgiebigkeit gegen 
Nordamerika durch beleidigende Ausfälle gegen Frankreich und Spanien 
wett zu machen ſucht, obgleich er im Grunde eben ſo wenig mit 
Frankreich, wie mit Nord⸗Amerika zu brechen wünſcht. Wenn aber 
die Aeußerungen des edlen Grafen nicht gerade eine kriegeriſche Abſicht 
des Tory⸗Kabinets beweiſen, fo kennzeichnen ſie doch, als Nachgiebig⸗ 
keit gegen die öffentliche Meinung, die allgemeine Stimmung in Eng⸗ 
land deutlich genug. Unter Lord Clarendon „trieb“ England halb un⸗ 
bewußt in den Krieg mit Rußland: unter Lord Malmesbury könnte 
es leicht eben ſo unmerklich in einen Krieg mit Frankreich treiben — 
trotz aller friedfertigen Verſicherungen der toryiſtiſchen Staatsmänner. 
— Es iſt in jüngſter Zeit davon die Rede geweſen, daß der Streit 
wegen der Beſatzung von Raſtatt durch einen Vermittelungs⸗Vor⸗ 


Kriegszeiten einen Antheil an der Beſatzung der ſüddeutſchen Feſtung 
haben würde. Es fteht feſt, daß ein ſolcher Vorſchlag noch nicht ein⸗ 
mal amtlich gemacht, ſondern hoͤchſtens in flüchtiger Konverſation an⸗ 
geregt worden iſt. Ueberdies iſt das ganze Projekt als Zugeſtändniß 
illuſoriſch, zunächſt weil in Kriegeszeiten ſelbſtverſtändlich jede Hilfe 
Preußens einem bedrohten Staate willkommen ſein wird. Außerdem 
bieten die Kaſematten Raſtatts nur Raum für eine Beſatzung von 
10,000 Mann, welche jetzt von Baden und Oeſterreich geſtellt wird, 
und eine zweckmäßige Unterbringung preußiſcher Truppen iſt nur denk⸗ 
bar, wenn die Kontingente jener Staaten entſprechend vermindert wer⸗ 
den. Mit dem in Ausſicht geftellten Plane iſt alfo Nichts geboten, 
was den Anſprüchen Preußens auf ein Ehrenrecht Genüge thun könnte. 

* Berlin, 23. Juni. Wie man behauptet, hat der Aufent⸗ 
halt des Hrn. v. d. Pfordten in Wien auch den Zweck gehabt, die baieriſchen 
Anſichten in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit zur Geltung zu brin⸗ 
gen, welche im Weſentlichen mit den preußiſchen und öſterreichiſchen 
übereinſtimmen. Es ſtreift aber an eine gewiſſe politiſche Beſchränkt⸗ 
heit, wenn in mehreren Blättern geſagt wird, Herr v. d. Pfordten ſei 
nach Wien gegangen, um mit dem oͤſterreichiſchen Kabinete einen Ver: 
trag abzuſchließen. Zwiſchen zwei Bundesſtaaten laſſen ſich wohl in 
einzelnen Fragen Verſtändigungen herſtellen, aber ein Vertrag iſt nicht 
moglich, da ſich ſämmtliche Bundesſtaaten bereits in einem Vertrags⸗ 
Verhältniß zu einander befinden. 


nichtung athmend eilte die Brut der Lianen. Aber dem, der nichts 
hat, wird genommen, was er hat. Auch hier auf den Zweigen der 
halbverdorrten Bäume fand ſich die Bettlerzunft der Orchideen ein und 
der Greiſenbart wucherte auf der Leiche. 

Dieſem Bilde können wir ein anderes an die Seite ſtellen. 
Freundſchaften der Pflanzen ſind eben ſo offenkundig, wie ihre Antipa⸗ 
tbien. Bäume lieven ſich wie Brüder, wie Freunde. Neben einander 
gedeihen viele Pflanzenarten vortrefflich. Mit ihrem Laube küſſen fie 
ſich und plaudern bei dem Fächeln des Windes. Man hat Beiſpiele 
davon, daß die Vernichtung Eines ſolcher Dioskuren den Tod des An⸗ 
dern nach ſich zog. 

Haben die Pflanzen nicht alle Leidenſchaften und Untugenden, die 
das Klima, die Nahrung und Mangel an Erziehung bei dem Men- 
ſchen hervorbringen und erzieht ſich nicht die ſtolze Pflanze ſelbſt, wie 
der ſtolze Charakter? — 

Hier traten all die Geſtalten vor mich hin. Ihre Leidenſchaften, 
ihren HAB, ihre Liebe hatten fie aber nicht mitgebracht. Ihre Eigen⸗ 
thümlichkeiten dagegen, von dem ordnenden menſchlichen Verſtande be- 
nutzt, vereinigten ſich zu einer poetiſchen Schöpfung, deren Reize in der 
Harmonie der Farben, der Harmonie der Formen und in dem Ver⸗ 
haͤltniß der Gedanken lag, welche jede Pflanze ihrer Herkunft und ih⸗ 
ren ſonſtigen Eigenſchaften nach für uns repräſentirt. 

Doch kehren wir von dieſen Gedanken zu den Herren zurück, die 
in weißer Kravatte in meiner Nähe ſind. 

„Sehen dieſe Orchideen nicht wie verwahrloſte Kinder aus? Könnte 
mans nur, jo baute man auch Beſſerungsanſtalten für fie”, — Nun 
erwiderte ich, ſind denn die Treibhäuſer nicht Penſionate für Töchter 
aus guten Häufern, und Beſſerungsanſtalten für verkommene Pflanzen. 
— Theilweis, erwiderte er, der eigentliche Zweck derſelben ift, die Aktlimati⸗ 
ſation vorzubereiten. Und ich, fuhr er fort, halte an der Einführung einiger 
Orchideen. Lächelnd näherte ſich ein anderer Herr und meinte Sor⸗ 
ghura, ſeines Zuckergehalts wegen, einzubringen, ſei eine erſte Sorge. 


Die 


ſchlag ausgeglichen werden konne, vermöge deſſen Preußen nur in 


Daß Herr v. d. Pfordten verſucht 


haben wird, in gewiſſen Beziehungen die Zuſtimmung Oeſterreichs zu 
gewinnen, darf nicht bezweifelt werden, aber einen für andere deutſche 
Staaten bedrohlichen Charakter haben die desfallſigen Verhandlungen 
gewiß nicht angenommen. Zwiſchen zwei Staaten von ſo ungleichen 
Kräften, wie zwiſchen Oeſterreich und Baiern, iſt überdies ein nach bei⸗ 
den Seiten hin gleich werthvoller Vertrag nicht zu Stande zu brin⸗ 
gen. Es iſt nur denkbar, daß ſich der kleinere dem größeren Staate 
anſchließt. Das wird aber Baiern bei ſeinen Großmachtsgelüſten ſchwer⸗ 
lich thun. — Da ich einmal das Gebiet der Widerlegungen politiſcher 
Ungereimtheiten betreten habe, ſo will ich hier noch in Kurzem auf 
die durchaus ungegründete Angabe in der Preſſe verweiſen, daß Oeſter⸗ 
reich mit der Türkei in ein Vertrags⸗Verhältniß getreten ſei. Es iſt 
allerdings bekannt, daß Oeſterreich ſich in den Hauptfragen der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten faſt immer auf die Seite der Pforte geneigt 
hat. Aber daraus, daß Oeſterreich ſich auf dieſe Weiſe einen Einfluß 
in Konſtantinopel verſchaffen will, folgt noch keinesweges, daß es einen 
Vertrag mit feinem ſüdlichen Nachbar abgeſchloſſen hat, deſſen Bekannt 
werden die Veranlaſſung werden könnte, daß England, Rußland und 


Frankreich mit ernſten Maßregeln Oeſterreichs Einfluß auf den Divan 
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Dichtungen ſtreben. 


1 ſagte ich zu meinem Begleiter. 
Platz von fo ſchoͤnen Dimenſionen verunziere und war erfreut zu bö- 
ken, daß an dieſer Stelle ein Prachtwerk entflehen ſolle, deſſen Pläne 


vernichten. 

— Heute Vormittags 11 Uhr ſind die Kommendatoren und übrigen 
Würdenträger des Johanniter⸗Ordens unterm Vorſitz des durchlauch— 
tigſten Herrenmeiſters, Prinzen Karl von Preußen kgl. Hoheit, im Palais 
Höchſtdeſſelben zur Abhaltung eines Ordenskapitels zuſammengetreten. 
(S. d. geſtr. Mittagbl.) Morgen Vormittag 11 Uhr wird in der Kapelle 
des königlichen Schloſſes hierſelbſt in Gegenwart Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen, fo wie Ihrer koͤnigl. Hoheiten der zur Zeit 
bier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen der Ritterſchlag und die 
Inveſtitur mehrerer Ehrenritter des Johanniter-Ordens, verbunden mit 
einem Gottesdienſte ftattfinden. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
werden die neu aufgenommenen Rechtsritter, ſo wie die in den Jahren 
1857 und 1858 ernannten, und zur Zeit hier anweſenden Ehrenritter, 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen vom durchlauchtigſten 
Herrenmeiſter im weißen Saale vorgeſtellt. — Se. königliche Hoheit 
der Prinz Adalbert wird ſich, dem Vernehmen nach, am Freitag Früh 
nach Stettin begeben, um von dort an Bord Sr. Majeſtät Dampf: 
Aviſo Grille nach Danzig zu gehen, woſelbſt Sr. Majeſtät Fregatten 
Thetis und Gefion auf der Rhede liegen. Weitere Beſtimmungen 
über das nächſte Ziel der beiden Fregatten ſind, wie wir hören, noch 
nicht erlaſſen. — Der Juſtizminiſter Simons gedenkt in der zweiten 
Hälſte des Juli eine Reiſe nach der Schweiz zu unternehmen. — Der 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, General⸗Lieutenant von 
Gerlach erkrankte, nachdem er in Geſchäften von Potsdam herüberge⸗ 
kommen, am Freitag hierſelbſt und war einige Tage recht leidend. 
Jetzt ſcheint aber die Beſſerung eine definitive zu ſein und die völlige 
Herſtellung bald bevorzuſtehen. ü 

— In dieſem Jahre werden, wie wir hören, die Provinzial-Land⸗ 
tage in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie einberufen werden. Als 
einer der wichtigſten Gegenſtände ihrer Berathungen hoͤren wir 
den Entwurf des ſchon erwähnten, fo wünſchenswerthen Wald: 
Kultur⸗Geſetzes bezeichnen. Außerdem dürften in jeder Provinz mehr 
oder weniger wichtige Intereſſen der provinzialſtändiſchen Inſtitute zur 
Beſchlußnahme vorliegen. 

— Alljährlich zum 1. Juli ſoll eine nach Bedürfniß wechſelnde 
Anzahl See⸗Kadetten⸗Aſpiranten eingeſtellt werden, welche in der Mitte 
des Juni zur Eintritts⸗Prüfung ſich hier einfinden. In dieſem Jahre 
find 17 junge Leute für geeignet befunden, zur Einſchiffung an Bord 
von Sr. Majeſtät Fregatte Gefion, behufs einer Probefahrt zur Feſt⸗ 
ſtellung der Seedienſttauglichkeit, zugelaſſen zu werden; fie find am 
vergangenen Sonnabend, den 19ten d. M., Sr. königlichen Hoheit 
dem Prinzen⸗Admiral präſentirt worden. Als ein erfreuliches Zeichen 
für die in allen Ständen fortſchreitende Theilnahme an der Entwicke⸗ 
lung der königlichen Marine kann auch der Zudrang zur ſeemänniſchen 
Laufbahn gelten, ſo daß bei weitem nicht allen Anträgen genügt wer⸗ 
den kann. Die Anmeldungen zum Eintritte in das Seekadetten⸗Inſtitut 
erfolgen im Laufe der Wintermonate. (N. P. 3.) 

[Theater⸗Conceſſionsweſen.] Wie bereits angedeutet, iſt 
man ſeit einiger Zeit im Miniſterium des Innern mit einer genauen 
Reviſion des Theater⸗Conceſſionsweſens beſchäftigt, die ſich nicht blos 
auf die Conceſſionen der Thrater-Agenturen, ſondern auch auf die der 
Theater⸗Direktionen bezieht. Es ſoll bei den Vorbereitungen zu dieſer 
Sichtung, ſicherm Vernehmen nach, neben dem gewerblichen Stand⸗ 
punkte auch die ſittliche und artiſtiſche Befähigung zu ſolchen Conceſ⸗ 
ſionen ſchärfer als bisher ins Auge gefaßt werden. So ungern wir 
auch ſonſt das Reich der Kunſt wie das der Wiſſenſchaft durch die 
Behörde gemaßregelt ſehen, bei den bekannten immer mehr einfreſ— 
ſenden Krebsſchäden der deutſchen Bühnenzuſtände können wir uns 
nur darüber freuen, wenn endlich durch heilſame Regierungs-Maßre⸗ 


geln der Anfang zu einer durchgreifenden Beſſerung gemacht wird. 
N 


. P. 3.) 
Berlin, 23. Juni. Durch den unterm 26. Februar 1857 in München 
von jämmtlihen Bevollmächtigten der deutſchen Poſtverwaltungen unterzeichne⸗ 
ten „zweiten Nachtrag zum revidirten Poſtvereinsvertrage“ ward bekanntlich 


Ein Vierter ſprach von der Igname. — — Das waren dieſer Herren 
Gedanken und Wünſche, ihre Regierungsvorlagen. — Um ihre Zwecke 


zu erreichen, wählten ſie dieſe poetiſche Schöpfung. Und waren denn 


ihre Gedanken ſelbſt nicht auch poetiſch? — So reiht ſich in dem Ge⸗ 
biet der Dichtkunſt ein Glied an das andere. Wie klug indeß das 
Mittel gewählt iſt, geht daraus hervor, daß Hunderte, ja Tauſende von 
dem geheimnißvollen Zauber ſolches Bildes, eines Blumenparlaments, 
erfaßt werden und nach Tagen und Wochen ſich der Blumenſprache 
noch erinnern, Wochen und Jahre dann nach der Schöpfung ähnlicher 
Entſtanden nicht aus dem poetiſchen Reize der An⸗ 
ordnung die Gärten der Semiramis, die Gärten Griechenlands und 
Roms, die Gärten, welche Le Notre ſchuf, und haben wir nicht die 


elyſeiſchen Felder von Sansſouci, das kleine Paradies von Borſig, die 
ſchoͤnen Sammlungen von Reichenheim? 


Wie viele Millionen haben 
in dieſen Gärten Glück und Geſundheit ſich erhalten oder ſich erwor⸗ 
ben? Wie viele Millionen leben ferner von den Folgen dieſes Reizes 
der Anordnung; denn viele unſerer Frucht- und Laubbäume und nie⸗ 
dern Pflanzen entzückten das Auge zuerſt in den Häuſern und Gärten, 

Goldene, glückliche Zeit wird es ſein, dachte ich, wenn man dieſe 
Herren in weißer Kravatte erſt als die wahren Diplomaten erkannt und 
die poetiſchen Schöpfungen in der Natur als ein Moment des Lebens, 
die Poeſie überhaupt als eine Lebensfrage erkannt hat. Tout depend 
de Farrangement! 

Der Wagen rollte mit mir durch das Schloß und plötzlich lag der 
Lustgarten vor mir, in deſſen Mitte die Fontaine ihre leuchtenden Per: 
len in die Höhe warf. Den Fond bildete das Muſeum, rechts lag 


der Dom. Die Kathedrale, wenn man dieſe Kirche, von drei Salz⸗ 


fäſſern überragt, fo nennen darf, flörte mich auf. Quel arrangement, 
Er bedauerte, daß der Dom dieſen 


bereits vollſtändig ſind. a 


eine weſentliche Reform des Fahr ens im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗ 
verein ane Nackten de u 0 ae were det 
bezirken beendet find, wird nunmehr mit dem 1. Juli d. J. der Vertrag allſeitig 
ins Leben treten. Sämmtliche deutſche Poſtbezirke werden alsdann auch in Ab⸗ 
ſicht auf den Vereins⸗Fahrpoſtverkehr als „ein ungetheiltes Poſtgebiet“ ange: 
ſehen. Das Porto wird ohne Rückſicht auf die Gebietsgrenzen und ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Spedition lediglich nach Maßgabe der direlten Entfernung (in ge⸗ 
rader Linie) und nicht mehr für jede einzelne Boftverwaltung beſonders, ſondern 
für den geſammten Verein als gemeinſchaftliche Einnahme berechnet. Damit 
hört alle Erhebung von Tranſitporto auf, und ſelbſt für jene Vereinsſendungen, 
welche über ſchweizeriſches Gehiet ei werden müfjen, z. B. nach und aus 
der Lombardei, iſt die bisher ſtattgefundene Erhebung eines beſonderen Tran⸗ 
ſitporto's von den Korreſpondenten beſeitigt. Somit fallen alle feſtgeſetzten 
Taxgrenzpunkte und Tranſitlinien fort, und die Berechnung des Porto's für 
eine Fahrpoſtſendung, ſei ſie auch nach den entfernteſten Theilen Deuter 
lands oder der nicht deutſchen, zu Oeſterreich gehörigen Länder beſtimmt, ge⸗ 
an ſich jetzt fo einfach, wie für eine inländiſche Sendung.“ Der Tarif ent⸗ 
pricht in ſeinen Grundſätzen dem preußiſchen internen Fahrpoſt⸗Tarif. Er be: 
ſtimmt den Gewichtportoſatz auf 2 Pf. für das Pfund für je vier Meilen. In 
Folge deſſen müſſen ſich in einigen Fällen Ermäßigungen, in anderen Erhöhun⸗ 
gen der jetzigen Potoſätze für Paketſendungen nach und aus anderen deutſchen 
Ländern ergeben. Während die Ermäßigungen mehr auf nahe Entfernungen 
hervortreten, machen ſich die Erhöhungen bauptſächlich bei ſchwereren Sendun⸗ 
gen auf weitere Entfernungen fühlbar. 

Königsberg, 23. Junk. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, Herr Oberpräſident Eichmann, iſt bereits am 21. d. M. von 
Danzig zurückgekehrt. — Herr v. Schimanowitz, Kommandeur des 
3. Infanterie⸗Regiments, iſt, wie wir hören, geſtern Mittags plotzlich 
am Lungenſchlage verſchieden. 5 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, will Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm heute der im Theater ſtattfindenden Vor⸗ 
ſtellung beiwohnen. Die Direktion hat deshalb die Aufführung von 
Nicolai's „die luſtigen Weiber von Windſor“ für dieſen Tag angeſetzt, 
eine ſehr beliebte Oper, welche bekanntlich auch von unſerem Perſonal 
ſehr gut gegeben wird. — 68 hat ſich im Publikum das Gerücht ver: 
breitet, daß ein hieſiger Verein für Ihre königliche Hoheit die Prinzeß 
Friedrich Wilhelm Victoria eine ſelten ſchöne Stickerei, beſtehend in 
einem koſtbaren Friſir⸗Mantel, hat anfertigen laſſen, welcher Höchſt⸗ 
derſelben überreicht werden ſollte. Aus authentiſcher Quelle können wir 
mittheilen, daß derſelbe von keinem Verein, ſondern von der hierortigen 
Firma: „Adolph Heymann und Comp.“ angefertigt und der hohen 
Frau gelegentlich verehrt werden wird. Die Näherinnen dieſer Fabrik 
beſchäftigen ſich bereits ſeit mehreren Monaten mit dieſer ſchönen Arbeit, 
und Diejenigen, welche Gelegenheit hatten; ſelbige zu ſehen, ſoweit fie 
bis jetzt gediehen, können ſich gar nicht genug wundern, wie Derar⸗ 
tiges in Königsberg hat gefertigt werden können; Damen, welche die 
Ausſteuer Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeß in Augenſchein ge: 
nommen, bezweifeln, ob etwas ähnlich Schönes von Arbeit ſich dar: 
unter befindet. (Königsb. Ztg.) 

Am Feſtungsbau in Königsberg wurden im Laufe des Mo⸗ 
nats Mai durchſchnittlich 800 Mann beſchäftigt, von denen die Erdar⸗ 
beiter 16 bis 18 Sgr., die Maurer 22 bis 24 Sgr., die Steinhauer 
24 bis 28 Sgr. und die Tagelöhner 123 Sgr. täglichen Lohn im 

PC 


Akkord erhielten. 5 (P. C.) 
Deutſchland. 


Mainz, 21. Juni. [Militäriſches.] Heute hat General⸗ 
Lieutenant v. Reitzenſtein das Vice- Gouvernement hieſiger Bundes: 
Feſtung übernommen. Die Muſikchöre der Bundesgarniſon bringen 
dem neuen Vice-Gouverneur heute Abend eine Serenade. (M. 3.) 

Greene (Hannover), 12. Juni. Heute iſt hier ein ſchreckliches 
Verbrechen entdeckt, deſſen Anſtiftung man noch nicht zu ſuchen wagt. 
Vor langen Jahren iſt ein Kind unſeres Amtmanns Teichmann hier⸗ 
ſelbſt an einer den zugezogenen Aerzten von hier und Umgegend und 
einem Profeſſor von Göttingen unerklaͤrlichen Krankheit geſtorben. Jetzt 
iſt wiederum das einzige Kind Teichmann's erkrankt und es ſind die⸗ 
ſelben Symptome eingetreten, unter denen das erſtere ſtarb. Außer 
den Aerzten wurde denn auch derſelbe Profeſſor von Göttingen zur 
Hilfe gerufen, der das erſte Kind behandelte, und kam dieſer auf den 
Verdacht einer Vergiftung. Die Staatsanwaltſchaft wurde von Gan⸗ 
dersheim per Telegraphen ſofort berufen und fand denn in dem Koffer 
der älteren Kinderwärterin eine Quantität Gift (Arſenik); felbftverftänd: 
lich wurde dieſe letztere Perſon in Haft genommen. Bei dieſer That⸗ 
ſache erzählt man ſich, daß die Kinder der im Heſſiſchen verheiratheten 
Schweſter des Amtmanns Teichmann unter ähnlichen Symptomen ge: 
ſtorben ſeien, wie ſolche bei der Erkrankung der Teichmann'ſchen Kin⸗ 
der hier ſich gezeigt hätten, und daß eine uneheliche Tochter jener zur 
Haft genommenen Kinderwärterin dort gleichfalls die Stelle als Kin⸗ 
derwärterin bekleide. (E. W.) 

Oeſterreich. 

Wien, 22. Juni. Morgen begiebt ſich Ihre kaiſerl. Hoheit 
die Erzherzogin Charlotte nach den italieniſchen Provinzen zurück, 
deren erlauchter Gemahl, der Erzherzog-General-Gouverneur 
der Lombardei und Venedig, ſoll in etlichen Tagen folgen. Nachdem 
er in Mailand und Venedig einige der laufenden Geſchäfte beſorgt, 
wird derſelbe, dem Vernehmen nach, in feiner Eigenſchaft als Ober: 
Kommandant unſerer Flotte, das Uebungsgeſchwader, welches nach den 


Als über den Luſtgarten kürzlich in einer Geſellſchaft geſprochen 
wurde, entwarf eine Dame den Plan für einen heiligen Hain, der an 
der Stelle des Doms ſtehen müſſe. Auf die Frage, was in dieſem 
heiligen Hain geſchehen folle, antwortete fie: der Rhetor Schramm könnte 
da Vorleſungen halten. — Man denke ſich Herrn Schramm als Drui⸗ 
den in eine Bärenhaut eingehüllt und in einer Halle von korinthiſchen 
Säulen ſitzend. Ich argwöhne, daß dieſe Dame eine Dichterin iſt, 
deren Produkte Herr Schramm vor die Oeffentlichkeit zu bringen ver⸗ 
weigerte. — Eine andere Dame wollte dort ein Pantheon für be⸗ 
rühmte Frauen. Die Männer haſſen uns, ſagte ſie, Statuen berühm⸗ 
ter Männer ſind überall, Statuen durch ihre Schönheit oder ihren Geiſt 
berühmter Frauen find dagegen höͤchſt ſelten. Haben wir nicht Frauen, 
welche Maler, Dichter, Bildhauer ſind. — Aber dieſe Idee iſt deshalb 
unausführbar, weil Charlotte Birchpfeiffer dann, um ſich auf den Platz 
im Pantheon zu abonniren, noch mehr Stücke ſchreiben wird. Die 
holde Charlotte ruft mir die Bouffes parisiens ins Gedächtniß, welche 
ich den furchtbaren Intriguenſtücken oder den ſentimentalen Quälereien 
am Gendarmenmarkt vorziehe. Bei Kroll findet ſich jetzt allabendlich 
ein Kreis von Gönnern dieſer kleinen pariſer Nippſachen ein. Drei 
Stücke haben bisher alle Voten vereinigt: La bonne d' Enfant, Le 
Mariage aux lanternes und Les deux aveugles. Das letztere würde 
auf jeder andern Bühne fallen, wo es durch ſeinen Inhalt getragen 
werden ſollte; aber hier entſcheidet die lebhafte Deklamation und die 
komiſche Haltung der beiden Spielenden. Chateauneuf. 


OO Breslan’s Epigonen. 
Motto: Wonach fol man am Ende trachten? 
Die Welt zu kennen und fie 0 Tee 


e, 
„Wir find Epigonen und tragen an der Fat, die jeder Erb⸗ nnd 
Nachgeborenſchaft anzukleben pflegt;“ dieſe Behauptung Immermann's 
kann im Großen und Ganzen nicht von uns Breslauern gelten. Wir 
ſollten Alles, was wir beſitzen, womit immer wir uns im Leben geltend 


'mählu 


egpptifchen und levantiniſchen Gewäſſern auslaufen foll, perjönlich be 
fehligen. Damit ift das feit einigen Tagen an unſerer Börſe verbrel 
tete Gerücht, daß Erzherzog Mar einer Einladung, dem franzöſiſchm 
Seemanöver bei Cherbourg beizuwohnen, folgend, ſich nach dem 
Weſten begeben werde, berichtigt. Die Wechſelbeziehungen zwiſchen Wien 


und Paris find überhaupt keineswegs derart, daß ein ſolches gegenſe“ 


tiges Entgegenkommen augenblicklich für möglich gehalten werden Könnte; 
der Verlauf, welchen die Konferenzen nehmen, iſt durchaus ni 

geeignet, die Vorgänge in Montenegro und Italien vergeſſen zu mak 
chen. Man ſcheint es in Paris von ruſſiſcher wie franzöſiſcher Seil 
beſonders darauf anzulegen, ſtatt der mißglückten Union irgend einen 
Zuſtand in der Moldo⸗Wallachei zur Geltung zu bringen, der daſelbſ 


nationale Agitationen nothwendig wachrufen und fo auch auf die viet 


Millionen Romanen, die Siebenbürgen und die Bukowina bewohnen, 
beunruhigend einwirken müßte. Dieſer näherliegenden Gefahr mochten 
unſere Staatsmänner mehr Berückſichtigung angedeihen laſſen, als den 
Verwickelungen, welche für die Pforte aus einer ihr unvortheilhaften 
Regelung der Fürſtenthümerfrage erwachſen dürften, wie man denn 
überhaupt bei uns nur zu ſehr blos dem Momente, nicht aber einer 
ferneren Zukunft Rechnung zu tragen pflegt. Glaubte man doch noch 
vor einem halben Jahre den Häuptling von Montenegro durch einige 


zur Verfügung ſtehende Prätendenten und die Anhänger derſelben in 


ihrer Bergheimath genügend im Schach halten und fo alle anderwär⸗ 
tigen, nicht unbekannten Machinationen neutralifiren zu können; darob 
verſäumte man hier, wie in Konſtantinopel genügende Vorkehrungen 
gegen die drohende Gefahr einer Invaſion der Czernagorzen nach der 
Herzegowina zu treffen. 

Es ſollen bereits gegen 360 Pläne für die Konkurrenz um den 


von der Stadterweiterungs⸗-Kommiſſion ausgeſchriebenen Preis ; 


angefündigt fein. 
Frankreich. 


Paris, 21. Juni. [Tagesbericht.] 
Garten, den die Gartenbau⸗Geſellſchaft während der Blumen⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Ausſtellung im ehemaligen Induſtrie⸗Ausſtellungsgebäude angelegt 
hatte, die Vertheilung der Preiſe durch den Präſidenten der Geſellſchaft, 
Grafen v. Morny, ſtatt. Der Kaiſer hat den Gemüſebauer Lenormand, 
der ſich um den Gemüſebau in der Umgegend von Paris große Ber: 
dienſte erworben hat, zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. Graf 
Morny bezeichnete dieſen Mann als „ausgezeichnetſten“ in der fo zahl⸗ 


reichen und fleißigen Klaſſe der Gemüſebauer in den Umgebungen von 


Der Biſchof von 
Algerien hat beſchloſſen, in der Nähe von Algier und zum Andenken 


Paris. 
[Die Kapelle Notre Dame d' Afrique.)] 


an die Befreiung der Chriſtenheit von dem Joche der Barbaresken eine 


Marienkapelle zu errichten, welche den Namen führen ſoll „Notre Dame 


d' Afrique.“ Die Koſten ſollen durch eine Subſkription beſtritten werden. 
In einer intereſſanten Schrift „Appel“ hat der Biſchof die ſchmäh⸗ 
lichen Bedrückungen dargelegt, welche ſich Jahrhunderte lang die euro⸗ 
päiſchen Staaten von den Raubneſtern an der afrikaniſchen Küſte ge 
fallen ließen, und den Dienſt geſchildert, den der König von Frankreich 
durch die Eroberung von Algier der Menſchheit leiſtete. 
aus dieſer Schrift, daß im 12. und 13. Jahrhundert zwei religidfe 


Orden in Frankreich geſtiftet wurden, deren Mitglieder Europa dutch⸗ N 
zogen, um Geld zur Loskaufung der Chriſtenſklaven zu ſammeln, und 


daß auf dieſe Weiſe in der Zeit von 1198 bis 1787 1,200,000 Chriſten 
losgekauft worden ſind. 
Paris, 21. Juni. [Rumänen und Bosniaken. — Ber 
ing. — Die Befeſtigung Antwerpens. — Zum freien 
Negerhandel.] Es iſt Ihnen bekannt, daß viele vornehme Rumänen 
und mehrere Bosniaken in Paris ſind, die Einen, um — ſo heißt es 
— ihr Glück in der Hospodaren-Angelegenheit zu verſuchen, die Andern, 
um gegen das türkiſche Regiment in ihrem Lande zu reklamiren. Na⸗ 
türlicherweiſe beunruhigt dies die türkiſche Diplomatie, und das Gerücht 
verdient Glauben, daß Fuad Paſcha ausfübrliche Berichte über dieſe 
Dinge nach Konſtantinopel geſandt habe. Vielleicht verdient es, unter 
den gegenwärtigen Umſtänden, auch eine gewiſſe Beachtung, daß einer 
der einflußreichſten Wallachen, der hier weilende Fürſt Bibesco, ſeine 
Stieftochter mit einem Enkel von Joachim Murat, ehemaligem Könige 
von Neapel, vermählen wird. 
besco iſt eine Ghika, und dieſe die Mutter der Braut des Grafen 
Rasponi, eines Sohnes des in Ravenna lebenden Grafen Rasponi 
und der zweiten Tochter des Königs Joachim. (Da wäre ja allenfalls 
der rumäniſche Thron beſetzbar! D. Red.) — Die legitimiſtiſche Ta⸗ 
gespreſſe (die neulich der napoleoniſchen Politik in Bezug auf Italien 


volles Lob ſpendete) geht jetzt auch gegen das Projekt, Antwerpen zu 
Mit Schrecken hat die „Union“ begriffen, 


befeſtigen, ſehr ſtark ins Zeug. 
daß der eigentliche Zweck der belgiſchen Regierung ſei, ſich für den Fall 
einer Invaſion die Freiheit ihrer Verbindungen mit England zu be⸗ 


wahren; es könne aber nicht zugegeben werden, daß ſich das neutrale 
(Dieſe Blätter ſcheinen 


Belgien unter die Potektion Englands ſtelle. 
überſichtig geworden zu fen! D. Red.) — Herr Rense, der nur bei 


außerordentlichen Gelegenheiten zur Feder greift, erhebt ſich im „Con⸗ 
— —— . —— — — ͤ — 


machen, von unſern Vätern ererbt, nicht durch uns ſelbſt erworben 8 


haben? Wir ſollten, wenn die Erbſchaft nicht ausreicht, uns ein Beispiel 
an den Speiſewirthen nehmen, die, ſowie unerwartete Gäſte kommen, 
die Suppe zu verdünnen und lang zu machen wiſſen? Haben wir 
nicht, um nur ein Beiſpiel ſtatt vieler anzuführen, an Stelle des alten, 
dumpfen, verräucherten Stockes ein prächtiges, lichtes Gefängnißgebäude 
erhalten und bauen wir nicht für die jetzigen Bewohner und Bewoh⸗ 


nerinnen jenes Stockes ein ebenſo prächtiges Arbeitshaus, in welchem 


Crinoline und eleganteſter Putz der einfachſten Toilette weichen? 

Wir ſind nur noch in Bezug auf die Ohle Epigonen, die wir 
jedoch bald mit den über ſie verlautbarten Beſchwerden gänzlich zu⸗ 
ſchütten können; bis dahin trinken wir Hoff'ſches Geſundheitsbier; was 
kann ſie uns alſo anhaben? 

Nein, wir haben von unſern Vätern keine Laſten, keine unerträg⸗ 
lichen Verpflichtungen ererbt. Was kümmert es uns, daß fie ſich im 
kleinſten Kreiſe zu beſchränken, in ihm ſich heimiſch zu fühlen wußten; 
ſollen wir deshalb Vauxhall im Wintergarten nicht beſuchen? Weil 
ſie treues Geſinde, aber keine Vereine zur Belohnung deſſelben hatten, 
ſollen wir, die wie dergleichen Vereine gründeten, auch treue Dienſt⸗ 
boten haben? 

Das moderne und das alte Breslau ſind zwei völlig von einander 
verſchiedene Städte. 


Geſtern fand in dem 


Wir erfahren 


Die zweite Gemahlin des Fürſten Bi⸗ 


Wie der Körper jedes einzelnen Menſchen alle 


zehn Jahre ein anderer wird, woraus Jean Paul mit Recht folgerte, 


daß Ehegatten nach zehnjähriger Ehe ſich ohne Weiteres trennen können, 
ſo iſt das jetzige Breslau ein anderes als es vor einigen Jahrzehnten 
war; es hat mit der Vergangenheit vollſtändig gebrochen. 

Aber wir jetzigen Breslauer werden Epigonen haben und wir 
werden ihnen keine Laſten, ſondern unvergleichliche Schätze binterlaſſen. 
Befördern wir nicht die einheimiſche Seidenzucht? Verbeſſern und ver⸗ 
edeln wir nicht Pferde und Flügelvieh? Lehrt nicht unſer Verein zum 
Schutz der Thiere auf dem Schlachthöfe die Euthanaſie? Haben wir 
nicht die großen Federvieh⸗Ausſchieben erfunden, wobei der Haupt 
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ſtitutionnel“ ſehr lebhaft gegen die Auslafjungen des engliſchen Mini⸗ nach London zurückfuhr. Mehrere Wagen kamen aus dem Geleiſe und 
ſters des Auswärtigen, Lord Malmesbury, der bekanntlich erklärt hat, 7 Paſſagiere ſollen lebensgefährlich verletzt worden ſein. 


daß das von Frankreich ausgeübte Syſtem der „Anwerbung freier Ne: 
ger“ nichts anderes als ein verhüllter Sklavenhandel ſei. Der engliſche 
Miniſter iſt, was die Abſichten Frankreichs betrifft, offenbar zu weit ge⸗ 
gangen; aber das verhindert nicht, 
in Ihrem Blatte gezeigt wurde, ſehr große Uebelſtände hat, 
die Zornausbrüche des Herrn Rence nichts ändern werden. 
fällt mir die „Patrie“, 
lichen Artikel mit den Worten ſchließt: „ 
nach ſich zieht, ſo wird Frankreich ſich 
laſſen; wenn dieſe Mißbräuche untrennbar von dem Syſtem ſind, 
wird es auf Letzteres mit Loyalität verzichten.“ Es iſt aber intereſſant, 
zu ſehen, wie ein Hader zwiſchen England und Frankreich auf den an⸗ 
dern folgt. (N. Pr. 3.) 


Groſbritannien. 


London, 21. Juni. Die „Saturday Review“ ift erſtaunt, daß] Vereinigung unter den Raja's bekannt wurde, eine große Beſorgniß 
noch kein Tageblatt die Unwahrheiten, welche die „Times“ über die derſelben bemächtigt. 
Sklavenhandelsſache zu Markte bringt, aufgedeckt hat. Nach der „Ti⸗ ihr Hab und Gut zuſammengepackt und ſich an die öſterreichiſche 
mes“ hätte England auf das „right of visitation“ fo wie auf das Grenze zurückgezogen, um im Augenblicke der Gefahr Schutz auf frem⸗ 
Letzteres jedoch konnte England nicht dem Boden zu finden. Die mit Waffen verfehenen Männer aber ver⸗ 
aufgeben, weil es daſſelbe Amerika gegenüber nie beſaß und nie bean einigen ſich, fo wie die Türken, in größere Haufen und ſind entſchloſſen, 
ſpruchte; erſteres, das right of visitation, gehöre allen Nationen. im Falle des Angriffs ſich bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen. In 
Lord Aberdeen erklärte 1841 in einer Depeſche an die amerikaniſche] Knezpolje, bei Jvanska und im nördlichen Theile des bilajer Feldes 
Wenn ein briti- |ftehen ſolche Haufen. 
ſcher Kreuzer ein verdächtiges Schiff erblickt, das unter amerikaniſcher] Schauplage erſchienen ſei, welcher ſich bemüht, die zerſtreuten Horden 
Flagge fegelt, jo hält er es an, ſchickt Offiziere an Bord und läßt die zu vereinigen und eine gewiſſe Organiſation unter fie zu bringen. 
Vorzeigung der Schiffspapiere fordern — damit hat er das right of] Wenn ſich das Letztere beſtätigt, fo vermuthe ich, daß es nicht ein 
visitation geübt; zeigen die Papiere, daß es ein national⸗amerikaniſches] Grieche, ſondern ein Serbe iſt, nachdem ſeit einiger Zeit bereits Ber: 
Schiff iſt, fo muß der Kreuzer abziehen, und wenn auch das Verdeckſſchiedene vom letzteren Stamme hier, wie die Pilze über Nacht, er: 
voll gefeſſelter Neger wäre; find die Papiere gefälſcht oder nicht, vor: ſchienen, aber auch eben fo ſchnell verſchwunden find. Name und 
handen, dann verſteht ſich die Durchſuchung nach Sklaven ꝛc. von Stand dieſes Zugvogels find unbekannt. 


„right of search“ verzichtet. 


Regierung den Unterſchied zwiſchen beiden Rechten. 


ſelbſt, aber ſie trifft kein amerikaniſches, ſondern ein rechtloſes Schiff. 


Auf derſelben Anſicht beſtand 1843 Sir Rob. Peel, und 1857 im kiſchen Truppen zwiſchen Klobuk und Cetinje hat Fürſt Danilo ein 
Herbſt nahmen britiſche Kreuzer zwei Sklavenfahrer unter angemaßter] Beobachtungskorps von 1000 Mann gegen Grahovo entſendet. Nach 
ameritanifcher Flagge weg, ohne daß man in Walhington davon den aus der Herzegowina erhaltenen Nachrichten hat die angedeutete 


Notiz nahm. 


Der „Spectator“ bemerkt: Vor Kurzem ſpottete das „leitende als um die Ordnung und innere Sicherheit in jenem Gebiete zu erhal: 
Blatt“ über die „verrückte Schule“, welche gegen die geheime Diplo: Iten und jede neue Erhebung zu verhindern, welche montenegriniſche 
matie iſt. Vielleicht können die Excentricitäten Derjenigen, die ſich mit Emiſſäre und ſonſtige Schlechtgeſinnte unter der chriſtlichen Bevölkerung, 
der Bewegung gegen die Heimlichkeit identifizirt haben (Urquhart), den insbeſondere nach dem Vorſalle bei Grahovac, veranſtalten könnten. — 
Spott rechtfertigen. Doch wäre es ſchwer, zu läugnen, daß ein Publi-] In Albanien und Rumelien iſt eine allgemeine freiwillige Rekrutirung 
kum, deſſen Meinung in ſchwierigen auswärtigen Fragen angerufen) im Zuge, und ſchon befindet ſich bis jetzt in Monaſtir ein organiſir⸗ 
wird, ohne Information nicht urtheilsfähig iſt; und daß, nach dem tes Korps von 12,000 Mann. — Die unregelmäßige Vertheilung 
Präzedenzfall des perſiſchen Krieges — der ohne das Parlament zuf der bei Grahovac gemachten Beute hat unter vielen Montenegrinern 
fragen, begonnen und beendigt ward — die Stellung des Publikums eine derartige Unzufriedenheit hervorgerufen, daß Unordnungen und 
und Parlaments zur Exekutive einer Reviſton bedarf. Wenn Feinde: |Reibungen zu befürchten find, 


ligkeiten ſo wie in jenem perſiſchen Kriege betrieben werden können, 
ſo ſind mebrere verfaſſungsmäßige Schranken gegen diplomatiſche Un⸗ 
terſchleife offenbar nicht die feſteſten. Aber man hört heutzutage über 
die Miniſterverantwortlichkeit fo ſeltſame Lehren von hochſtehenden Li⸗ 
beralen vortragen, daß man nicht wenig in Verlegenheit geräth, wie 
men dieſe Neuerungen mit der alten parlamentariſchen und konſtitu⸗ 
tionellen Theorie zuſammen räumen ſoll. Eines der ausgezeichnetſten 
Parlamentsmitglieder ſagte uns neulich die Hauptnothwendigkeit für 


den indiſchen Staats⸗Sekretär ſei die unbedingteſte Freiheit der Ini⸗] Etats⸗Ueberſchreitungen pro 1857, jo bei der 
o] tals in Höhe von 150 Thlr.; bei der Verwaltung des Hoſpitals zu Elftauſend 


könne er vom Haus der Gemeinen nach geſchehener That zur Reden: 8 


tiative und Durchführung in Bezug auf alle Maßregeln, und nur | 


ſchaft gezogen werden. Ebenſo ſoll vermuthlich die Krone oder das 
Kabinet ohne Parlament Krieg anfangen und beſchließen können, um 
deſto gründlicher verantwortlich zu ſein! Damit man ſie nachher 
zwinge, vollendete Thatſachen ungeſchehen zu machen? Welch ein troft: 
lofer Unſinn. Aber nein, das engliſche Volk wird ſich nicht ewig eine 
ſolche Unmündigkeit in ſeinen größten Nationalangelegenheiten oktroyiren 
laſſen. Der Abſtand zwiſchen den Grundſätzen der innern und äußern 
Politik Englands muß mit der Zeit verringert werden; ein Gegenſatz 
zwiſchen beiden wäre auf die Länge ſicheres Verderben. 

Unter dem Titel: „A Newyorker in the foreign office“ iſt hier 
bei Trübner u. Comp. in den letzten Tagen ein Buch erſchienen, das 
in der eingeſtandenen Abſicht, Skandal gegen das engliſche auswär: ı 
tige Amt, und namentlich gegen Lord Palmerſton, zu erregen, geſchrie⸗ 
ben worden iſt. Der Verfaſſer iſt der bekannte Henry Wikoff, der für 
Louis Napoleon in der amerikaniſchen Preſſe gearbeitet hat, oder auch 
noch arbeitet, der ſpaͤter vom engliſchen auswärtigen Amte 500 Pf. St. 
jährlich erhielt, um, wie er ſagt, in der franzöſiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Preſſe auf ein beſſeres Verſtändniß der engliſchen Politik hinzu⸗ 
wirken, und der ſehr unwirſch wurde, als er feinen Abſchied erhielt. 


Er bot, wie er erzählt, fein Buch gegen eine „Compenſation“ dem die freie Mitbenutzung der Mauer der angrenzenden evangeliſchen Schule nach, 
auswärtigen Amte an, d. h. er war bereit, es zu unterdrücken, aber her Syn wird bewilligt au 


das auswärtige Amt lehnte den Handel ab, und dieſem Umſtande ver: 
dankt die Literatur dieſen neue en Zuwachs. 


Geſtern verunglückte ein Vergnügungstrain, der von Portsmouth] dem auf das Anſuchen der Verſammlung der Magiſtrat die Akten in Bezug 


Kellern? 


Künſtlervereins eine zweite große Waſſerkunſt? 


Wie wären wir im Stande, Alles zu nennen, was unſern Epigonen | (splettni), eine „Fliege“ (mucha), einen „Plapperer“ (goworun) nc. 
Sie werden dereinſt dieſe Zeilen Der Inhalt wetteifert mit den Titeln. 


durch uns zu Gute kommen wird. h 
leſen und ausrufen: Welches Glück, ein breslauer Epigone zu fein! 


[Der fliegende Buchhandel in Petersburg.] Einem län⸗ ein, ſeiner großen Stärke bewußter junger Mann verpflichtete, eine 
geren petersburger Berichte der „Allg. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes:] Million Thaler in einzelnen Thalerſcheinen zu tragen. 
Unſere Straßen⸗Literatur wächſt mit jedem Tage. Im Jahre 1848 fort berechnet, daß die Millionen neuer Kaſſen⸗Anweiſungen das unver: 
laſen wir von fliegenden Buchhändlern in deutſchen Städten, aber vor: | muthete Gewicht von 1594 Pfd. ergäben und der junge Mann er: 
Jetzt haben wir ſie vollauf, ſucht, die Wette zu decken, weil ein Verſuch jedenfalls mißglücken würde. 
und überzeugen uns, daß man dieſe etwas laſtige Geſellſchaft auch ohne Eingedenk des Satzes: „Ein tüchtiger Advokat weiß für Alles Rath“, 
Gott mag wiſſen, wie fie fo plöglic | wandte ſich der Bedrängte an einen Themisreiter und klagte feine Noth. 
0 entſtanden find: in welcher Laune die Cenſur und die Polizeibehörde] „Wie hoch lautet die Wette?“ fragte dieſer. Die Antwort hieß: „Drei 
gerade geweſen find, als das erſte dieſer Flugblätter mit den tollen | Flaſchen Champagner.“ 
ſinnverwirrenden Titeln zur Druck und Verkaufserlaubniß präſentirt „Ihren Gegnern, Sie ſeien dennoch bereit, die Kaſſen-Anweiſungen zu 
wurde! Hätte man damals gewußt, wie bald und wie zahlreich dieſe tragen, Sie fürchteten 1594 Pfund nicht, man möge nur eine Million 
neue Saat auf petersburger Boden Frucht tragen würde, ſo dürfte die] Treſorſcheine herbeiſchaffen: denn es iſt nicht abzuſehen, daß für eine 


ſtellen konnten wir uns dergleichen nicht. 


eine Revolution haben kann. 


Erlaubniß doch ſo unbedingt nicht erfolgt ſein. Man fühlt es jedem 
einzelnen dieſer Blätter an, daß der Abſatz des berliner „Kladdera⸗ 
datſch“ den Ehrgeiz und die Gewinnluſt der Herausgeber angefacht 
hat. Es ſollen Nachahmungen ſein, ſind es zwar noch nicht, befinden 
ſich aber auf dem beſten Wege, es zu werden. Jedes dieſer Blätter 
koſtet 5 Kopeken Silber, und einige der erſten wurden in einer un⸗ 
glaublichen Menge von Exemplaren verkauft, fo daß ſich die Moͤglich⸗ 


ren 


— . 


daß jenes Syſtem, wie ſchon öfters] „Agr. Ztg.“ geſchrieben: Eben eingelaufenen Nachrichten zufolge ſtehen 
an denen nahe an 5000 Türken ſeit 24 Stunden 
Beſſer ge: Alle benachbarten Schlöffer haben ihr Kon 
welche ihren auf denſelben Gegenſtand bezüg- gebefert. ür a 
Wenn dieſes Syſtem Mißbräuchef leiſtend, ſich vereinigt haben, um gegen Montenegro abzurücken. 
deren Beſeitigung angelegen ſein[ In Novi waren am 10. d. M. auch 150 Mann bereit, um, wie ſie 
fo [fagen, nach Bihac abzumarſchiren. In Krupa und Bihac haben 


Gewinn ein Schöps? Verſchwinden nicht bei uns die Branntweinz|feit eines neuen, ſehr eintraglichen Geſchaͤfts zeigte und die Konkurrenz 
Schänken vor den immer zahlreicher werdenden Milchgärten und Milch- | fofort begann. 
Sammeln wir nicht durch glückliche Aktienſpekulationen uner- | meiften find aber unglaublich fad, und das Luſtigſte an ihnen iſt der 
meßliche Kapitalien, während wir von hieſigen Kriſen nur in der] Titel. Da giebt es einen „Schwätzer“ (purstomjela), ein „Gelächter“ 
Waſſerheilanſtalt des Dr. Pinoff reden hören? Haben wir nicht die (Schmäch), einen „Naſenſtüber“ (Tscheltschok), eine „Guitarre 
deutſche Dichtkunſt durch Poemata mit antikem Versmaaß und mitſ ohne Saiten“ (bestrunnaja balalaika), einen „Spaßmacher“ (Schut- 
modernen Reimen wieder auf den Strumpf gebracht? Reſtaurirten wir] nik), eine „Ergoͤtzlichkeit“ (potecha), eine „Unterwegs⸗Literatur“ (lite- 
nicht den Gabeljürgen? Bekommen wir nicht ſtatt des eingegangenen | ratura w’chodu), einen „Unſinn“ (Jeralasch), ein „Rhododendron“, 
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Osmaniſches Reich. 
A Von der bosniſchen Grenze, 14. Juni, wird der 
bei Buzim konzentrirt. 


lingent zu der obigen Zahl 
Die Türken geben vor, daß ſie, dem Rufe des Vezir Folge 


ähnliche Konzentrirungen ſtattgefunden. Man kann jetzt die in der 
Kraina allein unter den Waffen ſtehenden Türken auf 8000 Mann an⸗ 
ſchlagen. Dieſe Zahl iſt in dieſem Augenblicke Beſorgniß erregend, 
nachdem dem Aufrufe des Vezirs zufolge vorerſt blos 1500 Mann in 
die Herzegowina abrücken ſollten. Aus dieſer Urſache hat ſich, ſeit die 


Seit drei Tagen haben viele chriſtliche Familien 


Es heißt endlich, daß ein Grieche auf dieſem 


* Cattaro, 10. Juni. In Folge der Konzentrirung der tür⸗ 


Konzentrirung der Türken an dem beſagten Punkte keinen andern Zweck, 


Proninzial- Zeitung. 
3 Breslau, 24. Juni. [Sitzung der Stadtverordneten.] Vor⸗ 
ſitzender Herr Juſtizrath Hübner. Nach Mittheilung des Baurapports und 
einiger anderen Sachen von geringerem 1 Intereſſe, wurde der Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats, die Bernhardiner Spritze an die Gemeinde Klettendorf 
für 75 Thlr. verkäuflich abzulaſſen, genehmigt. Eben ſo eine ganze Reihe 
Verwaltung des Kranken⸗Hoſpi⸗ 


ungfrauen in Höhe von 18 Thlrn.; bei der Verwaltung des St. Hieronymi⸗ 
Hoſpitals in Höhe von 494 Thlrn.; bei dem Bernhardiner⸗Hoſpital 73 Thlr.; 
und noch einige Ueberſchreitungen von ſehr geringem Betrage. — Bei dem 
ee Etat für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen war von der Ver⸗ 
ſammlung das Monitum gezogen worden, daß eine Hypothek von 2800 Thlrn. 
nicht hypothekariſch ſicher ſei; der Magiſtrat erkennt die Richtigkeit des Moni⸗ 
tums an, und die Verſammlung beſchließt: der Magiſtrat möge für möglichſt 
vortheilhafte und raſche Rückziehung des Kapitals Sorge tragen. — Nachdem 
einige Rechnungs-Angelegenheiten erledigt, wird für Einrichtung einer Keller⸗ 
Wohnung in dem Schulhauſe Nr. 12 u. 13 der Kirchſtraße für den Haushälter 
die Summe von 72 Thlr. bewilligt. — Einer bei der Elementar⸗Schule Nr. 13 
ſeit 1882 angeſtellt geweſenen Lehrerin wird eine jährliche Unterſtützung von 
36 Thlr. in dies vitae bewilligt. — Auf einen Vorſchlag des kgl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums: die Kommune möge für das münſterberger Seminar 
was derartige Wohlthaten noch gar nicht genießt), 3 Stipendien à 40 bis 
50 Thaler ſtiften, wobei die breslauer Kommune das Necht der Kolla⸗ 
tur in Bezug auf einen Zögling haben ſolle — geht die Verſammlung 
inſofern ein, daß fie drei Stipendien a 40 Thlr. vorläufig auf 3 Jahre (nach 
Vorſchlag des Magiſtrats) ausſetzt, jedoch ſoll dem Magiſtrat freiſtehen, wor: 
ugsweiſe breslauer Angehörige zu berückſichtigen. — Auf Wunſch der Ver⸗ 
kane ſendet der Magiſtrat die Verzeichniſſe der ſich auf 17,000 Exemplare 
elaufenden Sammlung der Kupferſtiche bei dem Magdalenäum ein. Es befin⸗ 
den ſich unter dieſen Kupferſtichen zwar ſehr werthvolle von Albr. Dürer ꝛc., 
doch Tauſende dagegen ſind vollſtändig werthlos. — Das Kirchen⸗Kollegium 
bei St. Mauritius ſucht bei dem im Werk begriffenen Bau der Mauritiusſchule 


wir } die Bedingung, daß dieſe Grenzmauer dann aber 
wirklich als eine gemeinſchaftliche betrachtet werden möge, ebenſo 


wird die Mitbenutzung des Brunnens der anſtoßenden evangeliſchen Schule 
unter den von dem Magiſtrat vorgeſchlagenen Modalitäten bewilligt. — Nach⸗ 


— —— . — — . —— nn engen 


Sie ſollen alle außerordentlich humoriſtiſch ſein, die 


einen „Guckkaſten“ (rajek), einen „Humoriſten“, eine „Stänkerei“ 


In Köln wurde jüngſt eine Wette abgeſchloſſen, nach welcher ſich 


Es wurde jo: 


„Dann erklären Sie“, ſprach der Advokat, 


ſolche Bagatelle ſo viele preußiſche Kaſſen-Anweiſungen zu beſchaffen 
ſeien.“ Die Wette wird wohl eine offene bleiben; bis jetzt hat man 
1 wenigſtens noch nicht darüber geeinigt, wer die Million befdaf- 
en muß. 


Ueber das Auffinden der „unterirdiſchen Ställe“ wird der 
„Sp. 3.“ aus Danzig geſchrieben: Drittehalb Meilen ſüdwärts von 
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auf bie Stifte ie Baifenbaus-Siftung aneh un die Somiten 


ejelben genau in Einfiht genommen und au: darüber berichtet 
erkennt die Verſammlung an, daß fie kein Recht habe, bei der Verwaltung ges 
nannter Anftalt mitzufprechen. — Nach langer Debatte werden die 24 Morgen 
118 Ruthen, welche in der Nähe des Claaſſen ſchen Siechhauſes an arme Leute 
verpachtet find, von jetzt ab vollſtändig unter Verwaltung und in den Etat der 
Armen⸗Direktion geſtellt. 


[Das allgemeine Landes⸗Schützenfeſt] beginnt, wie be: 
kannt, nächſten Sonntag, den 27. Juni, zu Berlin. Wie die daſelbſt 
erſcheinende Zeitung „Zeit“ meldet, werden zu dieſem Feſte von der 
berliner Schützengilde die großartigſten Vorbereitungen getroffen. Die 
„Zeit“ ſagt nämlich: „In der Mitte des eigentlichen Schützengartens 
iſt ein großes mit Leinwand bedecktes Zelt errichtet, unter wel⸗ 
chem, da der Saal des Schützenhauſes bei der Menge der Theilneh⸗ 
mer nicht ausreicht, ungefähr 1000 Perſonen ſpeiſen können. Das 
Arrangement bei der Tafel wird dahin getroffen werden, daß in der Mitte 
des Zeltes, der Ehrentafel gegenüber, eine Redner: Tribüne errichtet wird, 
von welcher aus die Anſprachen gehalten werden müſſen, damit es mögs 
lich iſt, dieſelben in allen Theilen des Zeltes zu verſtehen. Außerhalb 
des Zeltes, rechts und links, werden Tiſche und Stühle für dasjenige 
Publikum aufgeſtellt, welches dem Feſte auf Einlaßkarte als Zuſchauer 
beiwohnt. Das Schützenhaus ſelbſt wird nach der Gartenſeite hin 
auf das prächtigſte mit Gas illuminirt werden, und die Anſtalten 
hierzu ſind faſt vollendet. Auf dem großen freien Platze, woſelbſt der 
ſogenannte Schützenplatz immer abgehalten wird, ſind neben einander 
acht Schießſtände zu den zu veranſtaltenden Schießen errichtet und mit 
den beſten Vorkehrungen zur Vermeidung von Unglücksfällen verſehen. 
Für das zu veranſtaltende Preisſchießen ſind auch die Preiſe bereits 
beſtimmt, und wird der erſte in einem werthvollen ſilbernen Pokale 
beſtehen. Zur Theilnahme haben ſich bis jetzt an 120 Gilden aus 
allen Gegenden des Vaterlandes gemeldet, doch gehen noch täglich neue 
Meldungen ein. Am Sonntag Vormittag wird im Schützenhauſe die 
Eintheilung der zu veranſtaltenden Schießen ſtattfinden und daran ſich 
ein Diner ſchließen; am Montag Vormittag iſt offizieller Empfang der 
fremden Gilden im Kroll'ſchen Etabliſſement, von wo dieſelben nach 
dem Schützenhauſe geleitet werden. Zur Ausführung der Konzert: und 
Tafelmuſik iſt die treffliche Kapelle des 8. (Leib-) Infanterie⸗Regiments, 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Piefke, engagirt worden; es wird 
indeſſen noch eine zweite Militär-Kapelle engagirt werden, damit die 
Muſik weniger unterbrochen wird.“ 


Breslau, 24. Juni. [Von der Univerſität.] Nachdem 
Se. Excellenz der Herr Unterrichtsminiſter von Raumer den Neſtor 
der evangel.⸗theologiſchen Fakultät, Hrn. Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Prof. 
Dr. Middeldorpf, wegen deſſen ſchwankender Geſundheit, für dieſes 
Semeſter vom Halten der Vorleſungen entbunden hat, iſt die Leitung 
der altteſtamentlichen Abtheilung des königl. ev.⸗theol. Seminars 
dem außerordentlichen Prof. Hrn. Lic. Dr. Schulz übertragen wor⸗ 
den. Nach einer Bekanntmachung des Hrn. Prof. Dr. Meuß findet 
nächſten Sonntag den 27. für die evangel. Studirenden unſerer Hoch⸗ 
ſchule allgemeine Abendmahlsfeier in der Trinitatis-Kirche ſtatt. Akade⸗ 
miſcher Gottesdienſt folgt dann noch an drei Sonntagen bis zum 
Schluß des Semeſters, und zwar am 11. Juli, 25. Juli u. 8. Auguſt. 
Am 28. d. M. wird Hr. Richard Deutſchberg ſeine eben erſchienene 
Diſſertation: „De meningitide cerebrali simpliei“, gegen die Herren 
A. Alter und J. Brilka, zur Erlangung der mediziniſchen Doktor 

— v. Breſe⸗Winiary. — 


würde öffentlich vertheidigen. 
n . 
— Schmidt.] Leider hält noch immer die 


Glogau, 23. Juni. 

Bogun v. Wangenheim. 

trockene Witterung an und mit dem heutigen Tage ſchwindet faſt die letzte Hoff⸗ 
nung des Landmannes auf Regen, denn mit dem heutigen Tage ſind die im 
März gefallenen Nebel hunderttägig geworden und man hat erfahrungsmäßig 
feſtgeſtellt, daß Nebel nach hundert Tagen als Niederſchlag wiederkehren. Je⸗ 
denfalls wird in der hieſigen Gegend die Ernte ſehr viel zu wünſchen übrig 
laſſen, ſo daß das Steigen der Preiſe aller Cetealien auf unſerem Wochen⸗ 
markte feine natürliche Erklärung findet. Am empfindlichſten dür te der herr⸗ 
ſchende Futtermangel für das Vieh ſich nachhaltend geltend machen, denn zur 
Win findet man für Vieh aller Arten nur Angebot, keine Abnahme. Der 
Wind ſteht ſeit Tagen nordweſtlich, der Himmel iſt fait immer umwölkt, und 
trotzdem kommt es zu ke nem allgemeinen Regen. — Heute Vormittag iſt die 
Nachricht her eingetroffen, daß der Chef der Ingenieure und Pionniere, Ges 
neral v. Breje-Wintarn Excellenz aus Berlin, zo wie der Inſpeiteur Gene⸗ 
ral⸗Major Bogun v. Wangenheim aus Breslau, Ende dieſer Woche hier 
am Orte zu einer Beſichtigung der hier garniſon renden „ ee 
unter dem Kommando des Hauptmann v. Rappard, eintreffen werden. Die 
Pionnier⸗Abtheilungen werden bei dem bevorſtehenden Königsmanöver einen 
intereſſanten Dienſt zu leiſten baben, da die Uebungen in unmittelbarer 
Nähe der Katzbach ſtattfinden werden, welche im Falle eintretenden Regenwet?⸗ 
ters gewaltige Terrainhinderniſſe den orerirenden Truppen entgegenſtellen kann. 
— Heute Nachmittag fand eine außerordentliche Sitzung des Gemeinde⸗Rathes 
unter dem Vorſitze des Juſtiz⸗Raths Wunſch ſtatt, um die am Ende des Jah⸗ 
res erledigte Stelle eines beſoldeten Stadtbaurathes durch Neuwahl zu ergän: 
zen. Auch das Publikum nahm regen Antheil an dem Wahlkampfe, wenigſtens 
waren die Zuſchauertribünen dicht beſetzt. Nachdem der Schrififührer, Buch⸗ 
händler Reißner das Protokoll der letzten Sitzung verlefen hatte, ſtellte der 

Vorſitzende die Anweſenheit von 30 Stadtverordneten feſt und verkündete, daß 
vier derſelben durch Reiſen und Krankheit an der Sitzung Theil zu nehmen 
verhindert worden ſeien. Nachdem demnächſt die Wahlzettel — erwählte 


Danzig, im Werder, liegt das Doͤrſchen Herrengrebin. Bei diefem 
erhob ſich ſeit dem Beginn des vierzehnten Jahrhunderts ein feſtes 
Schloß des Deutſchherren-Ordens, der Sitz eines Comthurs und zu: 
gleich ein wichtiger Waffenplatz des Ordens, wo in unterirdiſchen Stäl ! 
len die Ritter ſtets hundert geſattelte Pferde und einen großen Vorrath 
von Waffen unterhielten. Als 1454 in der ganzen Weſthälfte des alten 
Preußenlandes das Panier des Ordens geſtürzt ward, da zerflörten die 

Danziger das Schloß in Herrengrebin und leiteten ſogar, wie die Sage 
behauptet, die vorbeifließende Mottlau über die Stätte der verwüſteten 
Burg. Bei der jüngſt erfolgten Reinigung des Mottlaubettes nun fand 
man an dieſer Stelle im Strombette Balken und Fundamente von 
Gebäuden, wahrſcheinlich von obenbezeichneten unterirdiſchen Ställen. 


[Sonnenſtich.] Noch am vorigen Freitage hat die afrikaniſche 
Gluth, unter welcher wir litten, in Hamburg ein Opfer gefordert: 
ein Knabe von acht Jahren, deſſen Eltern vor dem Dammthore auf a 
dem Lande wohnen, erkrankte plotzlich heftig am Sonnenſtich. Noch 
immer liegt er ſchwer darnieder. Er war ſo unvorſichtig geweſen, trotz 
der Warnung der Eltern mit bloßem Kopfe unter der brennendſten 
Sonne im Garten umherzulaufen; ein Leichtſinn der ſchon häufig die 
traurigſten Folgen gehabt hat. f 


Eine fonderbare Geldkaſſe.] Am 20. d. M. brach in einem ſtroh⸗ 
gedeckten Häuschen zu Zabehlitz SR Feuer aus. Im Nu ſtanden auch 
drei der angrenzenden, gleichfalls mit Stroh gedeckten Häuschen in F ammen. 
Als einer der Abbrändler ſein Häuschen von den Flammen ergriffen ſah, ver⸗ 
langte er nach keinem anderen Rettungswerkzeuge, als nach einer Radhaue. 
Als man ihm dieſelbe brachte, eilte er, unbekümmert um all' ſein Hab und 
Gut, zum Kamine hin, in deſſen Gemäuer er mit aller Haft ein Loch durch⸗ 
brach. Dann ſtellte er vor das Loch ein Metzenmaß, und in dieſes ließ er 
zum Erſtaunen aller Anweſenden eine nicht unbeträchtliche Menge i 
zwanziger aus der ſehr ſonderbaren Geldkaſſe kollern. Der gute Mann hatte 
nämlich ſeinen Silbergeldvorrath, um ihn recht ſicher aufzubewahren, i 
Kamin eingemauert. 16 
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 Climmzähler werfheilt wören arch, Etbfete“ok⸗Völſtgelde, aß ut te 
g erledigte Stelle ſich beworben hätten der bisherige Stadtbaurath Schmidt, der 
Ober⸗Ingeteur Wollenhaupt aus Ratibor, der Baumeiſter Wernicke aus Bunz 
lau, die, Baumeiſter Schon und Schmeichler. Die Wahlkommiſſion hatte bean⸗ 
tragt zuäſchen Schmidt, Wellenhaupt und Wernicke abſtimmen zu laſſen, So 
geſchah es auch und erhielt im erſten Skrutinium der Baurath Schmidt 17 
Stimmen während neun auf Wernicke und vier auf Wollenhaupt fielen. Der 
Baurxath Schmidt bleibt daher zu unſerer Freude der Stadt noch auf fernere 
zwölf Jahre erhalten, und ſind wir überzeugt, daß derſelbe ſich bemühen 
wird, auch in Zukunft das Intereſſe der Stadt zu vertreten und in jeder Be⸗ 
ziehung zu fördern. Insbeſondere baben ſeine Wähler den Wunſch laut wer⸗ 
den laſſen, daß er es ſich zur Pflicht machen ſelle, in Zukunft alle für die 
Kommune arbeitenden Bauhandwerker allwöchentlich mindeſtens einmal zu 
revidiren, auch bei Arbeiten, welche vorausſichtlich einen Koſtenaufwand von 
über 30 Thalern verurſachen werden, ſtets die aus der Mitte der Stadtverord⸗ 
neten zu bildende Baukommiſſion vor dem Beginne der Arbeiten zu Rathe zu 
ziehen. Der Sitzung, in welcher ſonſtige Anträge nicht weiter erledigt wurden, 
wohnten bei die Stadträthe Fülleborn, Linke und Schlitter. 


y Hirſchberg, 24. Juni. Die von der wieder zuſammenge⸗ 
tretenen Geſellſchaft für den Bau einer Eiſenbahn von hier über 
Ketſchdorf nach Landeshut und weiter bis zum Anſchluß an das 
Eiſenbabnnetz, erwählten Bevollmächtigten, die Herren Juſtiz⸗Rath 
Robe, Banquier Hugo Schleſinger, Büigermeiſter Vogt, Juſtiz⸗Rath 
Müller, Stadtverordneten-Vorſteher Großmann, ſämmtlich hier und 
Fabrikdirektor Kobes in Erdmannsdorf, haben vorgeſtern eine Sitzung 
gehalten, in welcher u. A. die Mittheilung der auf ſie gefallenen Wahl 
an die auswärtigen Bevollmächtigten, die Herren Kommerzien-Rath 
Kramfta in Freiburg, Kaufmann Kuhn in Landeshut und Bergrath 
Tantſcher in Waldenburg veranlaßt, auch eine weitere Konferenz in 
Gemeinſchaft mit dieſen für den 30. d. Mts. beſchloſſen worden iſt. 
Gewiß kann nur aus vollem Herzen den Beſtrebungen dieſer Männer 
der beſte Erfolg gewünſcht werden, damit die ſo lange vergeblich er— 
hoffte Verbindung unſeres Thales mit dem großen Eiſenbahnnetze min: 
deſtens nach einer Richtung hin, endlich zur Wahrheit werde und unſer 
Kreis damit Antheil an den Segnungen erhalte, welche dieſe — nun 
einmal faſt unentbehrlich gewordene Verkehrsader — allen Betheiligten 
zuführt. 

In gleicher Weiſe tritt ein anderes gemeinnütziges Unternehmen 
der Verwirklichung näher, die Bildung eines Vereines für das Wobl 
der arbeitenden Klaſſen nämlich, deſſen Konſtituirung auf Anregung 
des Herrn Fabrikdirektors Kobes in Erdmannsdorf von einer Anzahl 
der bekannteſten Induſtriellen unſerer Gegend beſchloſſen worden iſt, 
welche Aufforderungen zum Beitritt in den weiteſten Kreiſen erlaſſen 
werden. 

Das auf dem Grundſtücke des Hrn. Partikulier Behrend für die 
hieſige Freimaurerloge erbaute ſchöne Gebäude iſt bereits unter 
Dach gebracht und ſoll noch vor Winter der bezeichneten Genoſſenſchaft 
zur Benutzung für ihre Verſammlungen übergeben werden, während 
die in ihrem Urſprunge und Beſtrebungen mit letzterer wohl einiger: 
maßen verwandte Genoſſenſchaft der Johanniter-Ritter das Kreiskran⸗ 
kenhaus in Erdmannsdorf erworben haben ſoll. 

Oppeln. [Vermiſchtes.], Die anhaltende Dürre wirkt für die Feld⸗ 
früchte um, jo verderblicher, als der hieſige Kalkboden wöchentlich einen mäßigen 
Regen verträgt und fordert. Die Wieſen und Grasplätze ſind daher ausge⸗ 
brannt, ſo daß wegen Futtermangel die Sommerſaat gemäht werden muß; die 
Körner der Winterſaaten können ſich nicht entwickeln, die Heide iſt nicht aufge⸗ 

angen, die Sommerſagten bieten einen kläglichen Anblick und für die Kartof⸗ 
Fin fürchtet man ebenfalls. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt die Stimmung eine 
Zußerſt gedrückte. Das polniſche Landvolk hält häufige Bittgänge und ſein Ge⸗ 
ſang dabei iſt wahrhaft erſchütternd. — Für die Abgebrannten in Frankenſtein 
f wurde durch eine von den Bezirksvorſtehern perſönlich vorgenommene Haus⸗ 
2 follekte die Summe von 402 Thlr. zuſammengebracht, wozu noch die Einnahme 

eines Konzerts von 50 Thlr. tritt. — Der Betriebsdirektor der oppeln⸗tarno⸗ 
wiger Bahn, Herr Ober⸗Ingenieur Grapow, beabſichtigt hierſelbſt zur Ver⸗ 
werthung des an die Bahn . reichen Kalkſteinlagers 2 Rumfordſche 

Kaltöfen anzulegen. Dieſelbe Bahn veranſtaltete vorigen Sonntag einen Extra⸗ 
zug nach dem angenehm gelegenen Hüttenorte Malapane, woſelbſt die hieſige 
Stadtkapelle ein mit Präziſion ausgeführtes Horn⸗Konzert gab, das ganze Un⸗ 
ternehmen fand ſo viel Anklang, daß eine Wiederholung in naher Ausſicht ſteht. 
— Außer der afrikaniſchen Hitze der letzten Wochen hatten wir noch über ein 
anderes, hier ziemlich ſtereotypes Uebel zu klagen, wir meinen die Straßenmu⸗ 
ſiten der ſogenannten böhmiſchen Muſikanten. Verſtimmte Inſtrumente, tölpel⸗ 
hafte Behandlung derſelben und willlührliches unharmoniſches Zuſammenſpiel 
ſind die Ingredienzen, aus denen ihre Produktionen meiſt beſtehen. Eine nur 
erträgliche Straßenmuſik gehört ſchon zu den rühmlichſten Ausnahmen. Sind 
f nun erit, wie in voriger Woche, zwei ſolcher Geſellſchaften hier und hat ſich 
der Himmel verſchworen uns noch eine quikende Leier mit obligater Trompete 
zu beſcheeren: fo entwickelt ſich daraus ein Tripel⸗Konzert, gegen welches un⸗ 

ee heutige Zukunftsmuſik eine harmloſe Spielerei iſt. Wer dieſes auszuhalten 
vermag, deſſen Trommelfell muß eine gewaltige Stärke haben. Wir können 
I, hierbei den Wunſch nicht unterdrücken, daß bei Ertheilung von Gewerbeſcheinen 
an derartige Künſtler doch einigermaßen auf ihre Leiſtungen Rückſicht genom⸗ 
men würde, da es mir mehr als unbillig erſcheint, daß das Publikum für ſolche 
Ohrenqual noch beſteuert wirrd. 

N (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Neulich ertrank der circa 
133 Sjährige Sohn eines Vorwerks⸗Beſitzers zu Oſtritz in der Neiſſe. Der Knabe 
war in Abweſenheit der Eltern ausgegangen, um in der Neiſſe zu angeln, war 
. wahrſcheinlich dort eingeſchlafen und in den Fluß gefallen. Als die Eltern 
Abends von einer Vergne gungspartie nach Haufe kehrten, vernahmen ſie die 
Br Schreckensbotſchaft. 5 \ : 

De Löwenberg. Die anhaltende Trockenheit und der dadurch eingetretene 


5 1 hat die hieſige Polizeiverwaltung genöthigt, die Benutzung des 
Waſſers aus den öffentlichen Plumpen der Stadt zu beſchränken. 
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Die Polizei 
phat demnach verordnet, daß aus den öffentlichen Plumpen nur der unentbehr⸗ 
liche dringende Hausbedarf an Waſſer entnommen werden darf. Jeder Ein: 
4 wohner und namentlich auch Gewerbtreibende, welche über den Koch⸗ und 
Tarinkbedarf Waſſer noͤthig haben, haben daſſelbe fortan aus dem Bober oder 
den zunächſt gelegenen Bächen zu entnehmen. Zur Ausführung dieſer Maß⸗ 
regel wurden die öffentlichen Plumpen vom 21. Juni ab geſchloſſen und täglich 
der Verkehr bei denſelben nur a) des Morgens von 6 bis 8 Uhr, b) des Mittags 
von 12 bis 1%, Uhr, e) des Abends von 6 bis 7 Uhr freigegeben. 
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[Von der General⸗Verſammlung der 


4 Poſen, 24. Juni. 
Landſchaft. — Erb⸗Theilungs⸗ Vertrag. — Diner beim Herrn 


© 


Erzbiſchof, — Vernichtung des buker ſtädtiſchen Archivs.] Ueber 
die 51 9 der General⸗Verſammlung der Landſchaft, die wegen der Menge 
der zu erledigenden Gegenſtände eine längere Zeit in Anſpruch nimmt, als er⸗ 
wartet war, und erſt am künftigen Sonnabend ihr Ende erreichen wird, kann 
ich Ihnen fur jetzt nur Folgendes mittheilen. Sobald die Verſammlung eröff: 

net war, theilte der königliche Kommiſſarius, Ober⸗Präſident v. Buttlammer, 
dieſelbe in vier Abtheilungen, deren jeder er beſtimmte Arbeiten zuwies. Die 
michtigſten Arbeiten wurden der erſten Abtheilung zugewieſen, deren Vorſitzen⸗ 
der der General⸗Landſchaſts⸗Direktor v. Brodowski iſt und deren Mitglieder die 

15 ra M. v. Zoltowgti, G. v. Potworowski, Graf v. d. Lippe, F. v. Kallſtein, 

a v. Zablewski, A. v. Gutry, v. Szoldrzynski, v. Laſzezynski und der Gene: 

ral⸗Syſdikus v. Chelmicki find. Unter den vier Gegenſtänden, mit deren Be⸗ 
garbeitung dieſe Abtheilung ſich beſchäftigt hat, hebe ich nur zwei hervor, näm⸗ 
lich die Verwendung des Ueberſchuſſes des eigenthümlichen Fonds und die Er⸗ 
naeuerung der Darlehne nach erfolgter Abzahlung der 4⸗ oder 314% Pfand⸗ 
3 briefe. In Beziehung auf den erſteren Gegenſtand iſt das Projekt des Herrn 
4 v. Chelmidi, in Beziehung auf den letzteren das des Herrn v. Potworowski, 


Taxwerthes zu überreichen. 0 * 
Bekanntlich hatte der im vorigen Jahr verſtorbene Graf Joſeph v. Gra⸗ 
Lowski auf Grylewicz, einer der reichten Grundbeſitzer unſerer Provinz, deſſen 
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Fohlkerraftenes, in Gkünsbeſtt bestehendes Vermögen außer dem baarem Gelde 
auf 6 Millionen geſchätzt wurde, ſeine Gemahlin zur Univerſalerbin eingeſetzt, 
und derſelben überlaſſen, ob und wieviel ſie einem jeden der vier Kinder von 
I f Vor Kurzem iſt nun unter den Intereſſenten 
ein Erbtheilungsvertrag, und zwar in der Art abgeſchloſſen worden, daß 
ſämmtliche, theils in der hieſigen Provinz und in Weſtrreußen, theils in Lit⸗ 
thauen und im Königreich Polen gelegenen Güter, deren Zahl auf 50 ange⸗ 
geben wird, in fünf gleiche Theile getheilt worden ſind, von denen jeder Inter⸗ 
eſſent einen Theil erhalten hat. Die hinterbliebenen Kinder des verſtorbenen 
Grafen Joſeph von Grabowski find; die verwittwete Gräfin Tyſzkiewicz, die 
Gräfin Skorzewska, Gemahlin des königlichen Kammerherrn Grafen Haliodor 
Skorzewski, die Frau von Poninska und Graf Eduard von Grabowski. — 

Der Herr Erzbiſchof v. Przyluski iſt leider noch immer ſehr leidend und 
0 5 runde auch an der diesjährigen Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
nicht Theil genommen. Dennoch war es demſelben in der vorigen Woche mög⸗ 
lich, die Deputirten der Generalverſammlung der Landſchaft zu einem Diner 
bei ſich zu verſammeln. Unter den Gäſten befand ſich auch der Dichter Syro⸗ 
! Bei diefer Ge⸗ 
legenheit muß ich zur Berichtigung eines Irrthums meines hieſigen Mitkorreſpon⸗ 
denten bemerken, daß der gewöhnliche Aufenthaltsort des Dichters Syrokomla 
nicht Warſchau, wie derſelbe behauptet hatte, ſondern Wilna iſt. — Bei dem 
Brande in Buk iſt auch das im dortigen Rathhauſe aufbewahrt geweſene ſtäd⸗ 
tiſche Archiv, das ſehr viele wichtige alterthümliche Dokumente enthielt, ein 
Raub der Flammen geworden, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als unſere 
Provinz nur ſehr wenige ſtädtiſche Archive von hiſtoriſchem Werth aufzuweiſen hat. 


der Erbſchaft zutheilen wollte. 


hat aus dieſem 


komla, der am Tage darauf (am 17.) Poſen wieder verließ. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 22. d. Mts. 


Der Vorſitzende (Oekonomierath Elsner) eröffnete dieſelbe, indem er einen 
Bericht der Filiale der k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
vortragen ließ. Der Bericht war aus Peſth vom 20. d. M. datirt und lautete 
in Bezug auf die in Ungarn zu erwartende Ernte ſehr wenig tröſtlich. Vom 
„Faſt verloren Roggen nicht viel beſſer, Heu ſchlecht, Oel⸗ 

Mit einem Worte: Ungarn macht dies Jahr, jenem Be⸗ 
richt zufolge, faſt eine Mißernte, und es ſind daher auch in der jüngſten Zeit 
dort die Fruchtpreiſe raſch und bedeutend geſtiegen. — An dieſen Bericht ward 
dann eine Zuſammenſtellung mit der in unſerm Vaterlande zu hoffenden Ernte 
geknüpft, die zwar ebenfalls nicht troſtreich lautete, aber dennoch nicht ganz fo 
traurig war. Am kläglichſten klangen die Berichte über die große N mh 

angel an 
Viehfutter bei ihnen fo groß ſei, daß fie nur immer daran denken könnten, für 
den nächſten Tag verſorgt zu ſein, und die Zukunft dem Himmel anheimſtellen 
müßten. Wie es im nächſten Winter werden ſolle, ſei nicht abzuſehen. Viele 
hatten bereits mit der Heuernte angefangen und da gaben die meiſten an, daß 
ſie noch bei weitem geringer ausfalle, als im vorigen Jahre. Von 300 Mor⸗ 
gen Wieſen hatte der Eine 11 Fuder Heu (etwa à 18 Ctr.), folglich p. Morgen kaum 
% Etr. gewonnen; ein Anderer gab an, er habe von 500 Morgen nur 14 Fu: 
der geerntet. Hieraus läßt ſich denn ein Schluß ziehen, wie es im Allgemeinen 
ſtehe. Finden auch Ausnahmen ſtatt, ſo ſind deren ſo wenige, daß ſie kaum 
fft noch immer, daß wenn nur von jetzt an 
mehr Regen käme, doch noch etwas Grummet wachſen könne, und Die dr 
Sie iſt 


Weizen hieß es: 
früchte verdorben.“ 


Viele der anweſenden Landwirthe ſprachen ſich dahin aus, daß der 


in Rechnung kommen. — Man bo 


nung belebte ſich durch den ſanften Regen, der am Sitzungstage fiel. 
aber leider wieder zu nichte geworden. 


Was die Getreideernte betrifft, ſo ſteht es damit freilich nicht in dem Grade 
bedenklich, wie mit dem Futter; indeß vernahm man da auch viele Klagen. 
Der Weizen hat an vielen Orten nicht ordentlich ausſchoſſen können, und er 
verkümmert; der Roggen iſt auf bedeutenden Landſtrichen weiß und hat keine 
Körner; die Gerſte hat ſich unter allen bis jetzt noch am beſten gehalten, ja, es 
ließen ſich Stimmen von gutem Stande derſelben vernehmen; dagegen ſehe es 
um den Hafer traurig aus, denn er ſei auf großen Strecken geradezu verdorrt, 
und es könne aus ihm, ſelbſt wenn er auch jetzt noch ausgiebigen Regen be⸗ 
käme, nichts mehr werden; die Hülſenfrüchte, welche ſich früher gut anließen, 
verwelken und vergehen von Tag zu Tage mehr; von den Kartoffeln rühmte 
man noch allgemein einen guten und friſchen Stand; auch die Rüben hielten 


ſich noch, obgleich ſie im Wachsthum zurückblieben. 


Da Mitglieder aus mehreren Gegenden anweſend waren, ſo hielt nach die⸗ 
ſen generellen Mittheilungen der Vorſitzende Umfrage und erſuchte die Anwe⸗ 
ſenden, anzugeben, wie es in ihrer näheren und ferneren Umgebung ſtehe, und 


es ergab ſich da das Reſultat, daß in mancher Gegend, welche von Strichregen 
betroffen worden, eine recht gute Ernte in Ausſicht ſtehe; in anderen dagegen 
— und das leider in den meiſten — dieſelbe einer Mißernte nahe kommen 
werde. — Auf die Frage des Vorſitzenden: ob ſie beſſer oder geringer wie die 
vorjährige ausfallen dürfte, ward von Einigen das Erſte, von Anderen aber 
das Zweite in Ausſicht geſtellt. Die, welche die erſte Anſicht vertraten, mach⸗ 
ten auf den ungeheuren Schaden aufmerkſam, welchen im vorigen Jahre die 
Mäuſe im Getreide anrichteten und der bedeutender geweſen ſei, als der, wel⸗ 
chen in dieſem Jahre die Dürre mache. Sollten nun dieſe Recht haben, ſo 
giebt das doch einigen Troſt. Da indeſſen, wenn man das Vieh nicht geradezu 
erhungern laſſen will, der Speicher für daſſelbe wird müſſen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, ſo wird das den Ueberſchuß, den man zu Markte bringen 
kann, ſehr verkürzen. Sollte jedoch die Dürre bis zur Ernte in gleichem Grade 
wie bisher anhalten, ſo wird ein großer Theil des Getreides nothreif werden 
(vieles auch gar keine Körner haben), und dadurch würden die Ausſichten nur 
noch trüber werden. { 

Nach dieſen allgemeinen Beſprechungen ging man zur Tagesordnung über. 
Zuerſt wurden fünf neu Angemeldete einſtimmig als Mitglieder in den Verein 
aufgenommen; ſodann die eingegangenen Zuſchriften vorgetragen. Die eine 
enthält eine Aufforderung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, daß von Seiten 
der Spezialvereine demſelben doch recht zeitig Nachricht über die Tage gegeben 
werden möge, an welchen wichtige 8 vorkämen, damit das Kollegium 
ſie durch eines ſeiner Mitglieder beſchicken könne. Es ward beſchloſſen, dieſer 
Aufforderung in Zukunft nachzukommen. 5 

sdann kamen die geſtellten Fragen zur Verhandlung, und zwar in fol- 
gender Ordnung: „ 0 

1) Wie bewährt ſich die e den Dünger längere Zeit 
unter dem Vieh liegen zu laſſen? Allgemein ſprach man ſich darüber 
in der Art aus: daß dieſe Einrichtung den Düngergewinn quantitativ und quas 
litativ vermehre, daß man jedoch bei derſelben zuerſt mit vielem Stroh verſehen 
ſein müſſe, um den Thieren ſtets ein trocknes und geſundes Lager zu geben; 
zweitens, daß dieſe Methode hohe, luftige und geräumige Ställe ausausſetze, 
weil ſonſt die Geſundheit des Viehes gefährdet ſei. N Anweſende haben 
dieſe Einrichtung in der Praxis durchgeführt, und dieſe ſtellten die beiden ange⸗ 

ebenen Bedingungen als unerläßlich auf. Man findet ſie jedoch nicht gerade 

fäufg, und namentlich in unſerm Vaterlande Schleſien dürfte ſie wohl kaum 
im bundertſten Theile der Oekonomien anzutreffen ſein. Uebrigens ward von 
den Praltikern angeführt, daß der auf dieſe Art gewonnene Dünger von emi⸗ 
nenter Wirkung ſei, und allen übrigen überträfe. ; 

2) Welches von den, gegen die Verflüchtigung der organiſchen 
Beſtandtheile des Düngers angewandten Mitteln hat ſich erfah: 
rungsmäßig am beſten bewährt? 8 5 

In der Beantwortung dieſer Frage ſprach ſich allgemein die Meinung aus, 
daß die Anwendung ſolcher Mittel ebenſo nothwendig wie eilſam ſei, weil 
durch die Verflüchtigung jener organiſchen Beſtandtheile eine Menge von Düng⸗ 
ſtoff verloren gehe. Was man gegen dieſelbe anzuwenden habe, ward mehrfach 
angegeben. Ein anweſender Chemiker empfahl vorzugsweiſe den gebrannten 
Kalt, nächſtdem auch Gips und Ackererde. Nur ward gegen letztere eingewen⸗ 
det, daß ſie die Einwirkung der atmoſpäriſchen Stoffe auch auf den Dünger⸗ 
haufen verhindere, und dadurch wohl eine a veranlaſſe. Dieſem 
Einwande begegnete Jener damit, daß er die ſtarke Abſorptionsfähigkeit der 
Ackererde hervorhob, vermöge deren dem Düngerhaufen wohl ebenſoviel aus der 
Atmoſphäre zu Gute käme, als wenn er unbedeckt geblieben wäre; es entſpränge 
aber daraus für dieſen der große Nutzen, daß ſeine flüchtigen Beſtandtheile in 
ihm zurückgehalten würden. — Je talthaltiger dann aber der aufgebreitete Bo⸗ 
den ſei, um ſo größer ſei auch die Wirkung. — Zur Beſtätigung deſſen, in 
welchem Grade durch die 1 Bodenſchicht die Einwirkung der Atmo⸗ 
ſpbäre abgebalten würde, ergebe ſich daraus, daß auf die Art behandelter Dünger 
ſelbſt nach Monaten ſich noch unzerſetzt gezeigt habe. — Es ward ferner auch 
noch bemerkt, daß ein ziemlicher Feuchtigkeitsgrad für den Düngerhaufen, wenn 
derſelbe ſeinen vollen Gehalt bewahren ſolle, noth vendig und deßhalb anzura⸗ 
then ſei, dieſen, wo die Gülle nicht ausreiche, mit klarem Waſſer zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Dem Bedenken, daß dadurch der Dünger ausgelaugt werden könne, trat 
der Chemiker mit dem Satze entgegen, daß bei gehöriger Feuchtigkeit das Ammo⸗ 
niak fixirt ſei, und ſich erſt in trockenem Zustande verflüchtige. Die große Auf: 

nerkſamkeit und Theilnahme der Versammlung, welche ſie dem Gegenſtande zu: 
wandte, gab den Beweis, daß man von ſeiner Wichtigkeit in hohem Grade 
durchdrungen war 

) Iſt das ſofortige Ausfahren des Düngers und das unver⸗ 
weilte Ausbreiten deſſelben auf dem Be namentlich im Win⸗ 
ter räthlich? Zur Beantwortung dieſer Frage meldeten ſich mehrere zum 
Worte, Alle aber kamen darüber überein, daß unter nachfolgenden Voraus⸗ 


ſetzungen dieſe Methode ganz zweckmäßig ſei. Erſtens läge es ſchon in der 
stage, daß hier nur von friſchem, keineswegs von verrottetem die Rede fein 
önne. Dieſer verdunſte, da er noch in keine Gährung übergegangen, nur ſehr 
wenig von ſeinen organiſchen Stoffen, nehme im Gegentheil ſolche aus der 
Atmoſphäre auf. — Man könne ſreilich zweitens den Dünger nicht das ganze 
Jahr auf die Art ins Feld fahren, weil man theils nicht immer offenen Aer 
dafür und Tag für Tag Zeit dazu habe. Aber im Spätherbſt und zeitigen 

bjabr ſei die Methode unbedingt zu empfehlen. Drittens gewinne man. of: 
enbar dabei, weil man mit ſolchem unzerſetzten Miſte weiter reiche, derſelbe 
auch, weil er ſeine Gährung erſt auf und in dem Acker beginnt, belebend auf 
dieſen einwirke. — Wohl ward eingewendet, daß man gegen dieſe Methode in 
früherer Zeit ein ſtarkes Vorurtheil gehegt, und den einen ſchlechten Landwirth 
geſcholten habe, der ſie anwandte. Die Erfahrung der neueren Zeit widerlege 
jedoch dieſes Vorurtheil vollſtändig. Es führte bei dieſer Gelegenheit ein Mit⸗ 
glied an, wie es, ſoweit dies immer thunlich ſei, gern den Dünger erſt vor der 
Saatfurche gebe und ihn mit dieſer unterpflüge. Noch ward angeführt, daß friſcher 
Dünger von der Saatfurche gegeben, in der Wirkung erfahrungsmäßig gegen den 
verrotteten im erſten Jahre nachſtehe, das aber im zweiten reichlich nachhole, 
angle wenn man das Facit von beiden zöge, es zu Gunſten des erſteren 
ausfiele. 

4) Welchen Einfluß können die trocknen Jahre auf den ferne 
ren Betrieb der Landwirthſchaft haben? 

„Da ward zuerſt angeführt, daß nach alter Erfahrung trockne Jahre Segen 
bringen, nur ſei freilich zwiſchen trocknen und dürren zu unterſcheiden. Naſſe 
Jahrgänge machen den Boden krank, trockne dagegen machen ihn wieder geſund, 
und es ſei bekannt, daß nach einem vorausgegangenen trocknen Jahre im folgenden 
eine reichliche, nach einem naſſen aber gewöhnlich eine ſparſame Ernte folge. 
— Wenn jedoch, ſo ward weiter bemerkt, die Trockenheit in Dürre ausarte, 
wie dies z. B. heuer der Fall ſei, fo erwachſe den Oekonomen ein empfindli⸗ 
cher, mittelbarer Schaden daraus, daß ſie Mangel an Futter und Stroh haben, 
ſie mithin ihre Viehbeſtände vermindern müßten, und auch wenig Dünger er⸗ 
zeugeu. — Für die Reinigung der Aecker von Unkraut, ſowie für die normal⸗ 
mäßig auszuführende Kultur ſind trockene Jahre ungleich günſtiger als naſſe, 
und von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, ſtellen die erſteren für den ferne⸗ 
ren Betrieb der Landwirthſchaft günſtige Chancen. 

Vor dem Schluſſe der Sitzung ward vom Vorſitzenden noch der Vorſchlag 
zu einer Exkurſion auf die Verſuchsſtation zu Saarau gemacht, der von der 
ganzen Verſammlung mit Beifall aufgenommen wurde. Dieſelbe ward vorläu⸗ 
fig auf den Anfang des künftigen Monats beſprochen und es ſoll der Tag, an 
welchem ſie ſtattfinden wird, ſeiner Zeit in den Zeitungen angezeigt werden. — 
Die nächſte Sitzung ward auf den 24. Auguſt feſtgeſetzt. 


Warſchau, 19. Juni. Wolle) Die geringe Zufuhr in den letzten 
zwei Tagen hat dazu beigetragen, die Preiſe zu ſteigern. Bis geſtern waren 
im Ganzen 16,810 Pud Wolle zum Markt gebracht. 


Stettin, 23. Juni. Weizen ziemlich unverändert, loco ohne Handel, 
83,8öpfd. ae pr. Juli⸗Auguſt 64 Thlr. Br., 63 Thlr. Gld., pr. September: 
Oktober 67 Thlr. bez., Br. und Gld. 

Naoggen bei ſchwachem Geſchäft matter ſchließend, loco pr. 82pfd. 38% 
bis 39 Thlr. bez., 82pfo. pr. Juni⸗Juli 38 7 —39 Thlr. bez., 77pfd. pr. Juli⸗ 
Auguſt 38, —39½ —39 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 40 Thlr. bez. und 
Gld., pr. September⸗Oktober 41½ 41 —41 7, Thlr. bezahlt, 41 Thlr. Gld., 
pr. Frühjahr 43% Thlr. bez. und Br., 43 Thlr. Gld. 

Gerſte pr. September⸗Oktober 74/7 5pfd. altes Gewicht 37¼ Thlr. bez. u, 
Br., pommerſche 37 Thlr. Br., märkiſche 36 Thlr. bez. 5 . 
5 W 50 52pfd. altes Gewicht pr. September⸗Oktober 31 Thlr. Brief, 
5 r. . 


Heutiger Landmarkt. Weizen 57—65 Thlr. Roggen 38 —44 Thlr. 
Gerſte 31—33 Thlr. Hafer 30—32 Thlr. Erbſen 46—53 Thlr. 

Nüböl wenig verändert „%% 15%, Thlr. Br., pr. e 15 Thlr. 
bez. und Gld., pr. September⸗Oktober 1544 Thlr. bez., Br. und Gld. 

Spiritus behauptet, loco ohne und mit Faß 20 % bez., pr. Juni⸗Juli 
19) 4 Br., pr. Juli⸗Auguſt 19% % bez., 19% 1 Br., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 19%, % bez., 19 % Br., 19% % Gld., pr. September⸗Oktober 18 7 % 
Br., 19 % Gld. 

Leinöl loco inkluſive Faß 13 / Thlr. Br. 

Baumöl malagaer 15 ½ Thlr. tranſ. bez. 


Breslau, 24. Juni. [Börſe.] Heute war die 8 unſerer 
Börſe im Allgemeinen feſter und das Geſchäft etwas mehr belebt al 0 


ern. 
Eiſenbahnaktien und Kreditpapiere, von letzteren beſonders öſterr. Gert ee 
gingen 12 85 ſchleſ. Banlverein dagegen wurde etwas billiger verkauft Fonds 
mehr offerirt. > 

Darmſtädter 95 Br., Credit⸗Mobilier 1124 —112% bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 102 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 79% bezahlt und Gld. 

88 Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſentericht.] 
Roggen Anfangs höher bezahlt, gegen Schluß matter bei ſtillem Geſchäft; 
Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Juni 39% Thlr. Br., Junis 
Juli 39%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 39 /, — , Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
4 407, Thir. bezahlt, September⸗Ottober 12424174 Thlr. bezahlt 
und Gld., Oftober:Rovember — —, November⸗Dezember — —. 

Rüböl feit, ſonſt geſchäftslos; loco Waare 16% Thlr. Br., pr. Juni 16% 
Tolr. Br., Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 165% Thlr. Br., September⸗Ottober 1614 Thlr. Br., Oktober⸗November 
16% Thlr. Br., November⸗Dezember — — . . 

3 e W Km Ai 5 u 84% — 87 
Juni⸗Juli E. Br., i⸗Augu A r. Br., Auguſt⸗September 

bis 82 Ahl bezahlt und Br., September⸗Ottober 8% Thlr. Gld., Ottober⸗ 
November — —, November⸗Dezember — —. f 

Breslau, 24. Juni. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 
haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Cerealien bei geringen Zufuhren und ſchwacher 
Kauflust zur Notiz feit behauptet; Roggen und Gerſte waren am verkäuflichſten. 
Erbſen und Wicken ohne Begehr. 


Weißer Weizen 68—73—78—82 Sgr. 

Gelber Weizen 66—69—72—75 „ 

Brenner-Weizen. 58—60—63—65 „ 
Roggen 48—50—52—53 „ nach Qualität 
oo 39—41—43—46 „ R 
I RD 34—36—38—40 „ un 
och⸗Erbſen 54—57—60—62 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 

chwarze Wilen 58—60—62—64 „ 

Weiße Wicken 52—51—56—58 „ 


Oelſaaten ohne Geſchäft. i . 

Rüböl feit, aber ohne Umſatz; Joo ſowie pr. Juni und Juni⸗Juli 16% 
Thlr. Br., September⸗Ottober 16% Thlr. Br. 

Spiritus höher, loen 814 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben erhielten ſich heute gut begehrt und holten 
die Preiſe Mr 11 Rn 14. 1 ' 

othe Saat 14—15—16—17 [N ; 
Weihe Saat 161718185 Thlr. nach Qualitt. 

An der Vörſe war es mit Roggen und Spiritus böher, doch gegen Schluß 
mit erſterem wieder etwas matter. — Roggen pr. Juni, Juni⸗Jull und Juli⸗ 
Auguſt 39%, Thlr. bezablt, Auguſt⸗September 41—40 74 Thlr. bezahlt, Septem: 
ber:Oftober 42½ —42 Thlr. bezablt. — Spiritus loco 8% Thlr. Gld., pr. Juni, 
Junt⸗Juli und Juli⸗Auguſt 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8% Thlr. Old. 
September⸗Oktober 8% Thlr. G ldd. 

L. Breslau, 24. Juni. Zink unverändert. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Juni. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 3 8. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Jauer. Weißer Weizen 75—85 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen 46 
bis 50 Sgr., Gerſte 38 -42 Sgr. Hafer 37—39 Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 75—85 Sgr., gelber 74 80 Sgr., Roggen 
46—50 Sgr., Gerſte 38 —42 Sgr., Hafer 36—40 Se; Erbſen 58 60 Sgr., 
Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfd. Butter 778 Sgr., Schock Eier 16—17 Sgr., 
Center Heu 2 Sgr., Schock Stroh 64—6% Thlr., Schock Handgarn 
17%—18 r. 

7 17 Weizen 67477 Sgr., Roggen 45 —52½ Sgr., Gerſte 427 
bis 46% Sgr., Hafer 32 37 Sgr., Erbſen 564—71% Sgr., Kartof⸗ 
ſeln 16 Sgr., Stroh 14% Thlr., Heu 35—45 Sgt., Pfd. Butter 7—7 7 


Sgr., Eier 16 Sgr. 1 
Grünberg. Weizen 727480 Sgr., Roggen 477750 Sgr., Gerſte wi 
bis 50 Sgr., Hafer 34—35 2 Erbſen 72 Sgr., Hirſe 70 Sgr., Karto 
12—16 Sgr., Heu 25 Sg troh 6-64, Thlr. 
Glogau. Weizen 724—77% Sgr., Roggen 524 —57 Sgr., Gerſte — 
Sgr., Hafer 37½ —40 Sgr., Erbſen 62 1 Sr Kartoffeln — — 
S Butter 78 Sgr., Schock Eier 1115 Sgr., Ctr. Heu 45—50 


Ser, Obe Stroh 5 76 7 Thlr. f 
Mit einer Beilage. 


* 
m 
bl 


* 


Beilage zu Nr. 


280 ber 


Freitag den 25. Juni 1858. 


Breslauer Zeitung. 


(Eingeſandt.) 


Die Nenkersdorfer Handels⸗Geſellſchaft 


für 


Zuckerfabrikation und Braunkohlenverwerthung. 


Die Koburg⸗Gothaer Kredit⸗Geſellſchaft, 
Schweſtern, welche das verhängnißvolle Jahr 1857 durchlebt haben, 
ohne an ihrem Vermögen einzubüßen, hat ſich vor Kurzem bei einem 
neuen vielverſprechenden Unternehmen betheiligt, unſeres Wiſſens dem 
erſten, wodurch ſie die Zuſage ihres Programms erfüllt, nach welchem 
fie auch in dem gewerbe- und erzeugnißreichen Schleſien ſich ein Feld 
Die Nenkersdorfer Zuckerfabrik, von 
der fürſtlich Carolathſchen Kammer im Jahre 1851 am linken Oder⸗ 
ufer und in unmittelbarer Nähe der fürstlichen Braunkohlengruben ge: 


für ihre Thätigkeit ſuchen wollte. 


gründet, hat ihre Lebensfähigkeit durch ihr 
Gewißheit geſetzt und ihren Beſizern auch 


bältnifien, in Jahren, wo der Bezug des möthigen Rohſtoffes durch 
Mißwachs, Theurung und Ueberſchwemmung höchſt weſentlich erſchwert 
war, ein angemeſſenes Einkommen gewährt. 
der Sache liegt, daß jede Fabrik, der es nicht an Abſatz gebricht, durch 
zweckmäßige Erweiterungen mit unverhältnißmäßig größerem Nutzen be⸗ 
trieben werden kann, ſo bietet ſich hier ſogar ein doppelter Vortheil dar, 
weil außer der Fabrik auch die mit derſelben verkäuflichen Kohlengru⸗ 
ben, deren bisherige Ausbeute durch den Verbrauch der Fabrik in An- i, dieſelben ſind ſicher. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter 
Ottilie mit dem Kaufmann Herrn Ru- 
dolph Ringelhardt bechren wir uns 
hiermit, statt jeder besonderen Meldung, er- 
gebenst anzuzeigen. 19] 

Magdeburg, den 23. Juni 1858. 

Der Inspector Foerste und Frau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sellma 1 
Simon [6569] 


un 
Grabſchütz bei Namslau. Poppellau. 


Unſere am 21. d. M. . — eheliche Ver⸗ 
bindung erlauben wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Quidendorf, den 23. Juni 1858. 5005) 
Wilhelm Schneider, Kaufmann. 
Bertha Schneider, 
verwittwet geweſene Dierig, geb. Tix. 


ute Nachmittags gegen 4 Uhr ſtarb unſer 

3 Mann, Bruder, Onkel und Großonkel, 

der Delonom Carl Sopsky, an der 

Waſſerſucht. Indem wir dies unſern lieben 

Anverwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 

mit anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 23. Juni 1858. [6565] 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 15008] 

Den am 21. d. M. Abends 9 Uhr in Folge 
eines unglücllichen Sturzes erfolgten Tod une: 
rer geliebten Schweſter und Schwägerin, der 
verwittweten Frau Stadtrath Scholtz, Lonife 
Beate, geborne Scholtz, zu Brieg, zeigen 
wir ſtatt jeder beſondern Meldung entfernten 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt hiermit 
ergebenſt an. N 7 
Die Hinterbliebenen. 


* der Nacht vom 21. zum 22. d. M. ver⸗ 
arb an den Folgen des Blutſturzes der königl. 
Kreisphyſikus, Herr Dr. Krüger hierſelbſt. 
Derſelbe hatte ſich durch feine umſichtige und 
: en e Amtsverwaltung, durch ſein an⸗ 
pruchsloſes und rückſichtsvolles Auftreten, fo 
wie durch feine wahrhaft noble Geſinnung die 
Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten, ſeiner 
Kollegen, ſowie aller derer, ache mit ihm in 
nähere Berührung e waren, erworben. 
Indem ich diefen Gefühlen hierdurch Ausdruck 
gebe, ſpreche ich zugleich mein eigenes aufrich⸗ 
tiges Bedauern aus, daß es mir nur kurze Zeit 
vergönnt geweſen iſt, mit dieſem ausgezeichne⸗ 
ten Manne in Beziehung zu ſtehen 
Trebnitz, den 23. Juni 1858. [ ] 
Der königliche Landrath: v. Saliſch. 


eater⸗ Repertoire. 
En In der Stadt. 
Freitag, 25. Ju 


ni. 70. und letzte Vorſtellung 
des 2. Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
mites Gaftipiel der großherzoglich heſſiſchen 
ofopernjängerin Frau v. Laßlo⸗Doria 
und 6. One des herzogl. jachjen-foburg- 
gothaiſchen Kammerſängers Herrn Reer: 
„Lucia von Lammermoor.“ Oper 
in 3 Aufzügen von Salvatore Cammerano. 
Muſik von Donizetti. (euch, Frau v. Laßlo⸗ 
Doria. ar, Hr. Reer.) 
Sonnabend, 28. Juni. Ertra⸗Vorſtellung des 
Abonnements 70 Vorſtellungen. 


von 

Endlich hat er es doch gut gemacht.“ 

in 3 Aufzügen von Albini. (Meng⸗ 
ler, Hr. Dill.) Hierauf: „Signora P 

ita, mein Name iſt Meyer.“ Schwank 

in ! Akt von Hahn. (Meper, Hr. Dill.) 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1858 iſt ein Abonnement 
von 70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des 
erſten Ranges und des Balkons, eröffnet. 
Dieſe Bons find im Theater-Büreau von 
Vormittags 10 uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
zu haben. 


— 
Sommersäheater im Wintergarten, 
5. Juni. 4, Vorſtellung im 


in 1 Akt von Benedix. auf: „Dre 
Frauen und keine.“ Poſſe in 1 Akt 
von Kettel. Zum Schluß: „Wer ißt 


mit?“ Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 
Muſil von Stiegmann. 
Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 


apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 


Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
Bei Witterung findet die Vorſtel⸗ 
ai im enltale ſtatt. * 


tiger 
Nach der Borſtelung: Jortſetzung des Konzerts. 


Breslau, Juni 1858. 


eine von den wenigen ihrer 


bisheriges Beſtehen in volle 
unter den ungünſtigſten Ver⸗ 


Wie es aber in der Natur 
fahrung und, 


Kunſt⸗Notiz: 
Auf meiner Reiſe durch Stettin und Poſen 
hatte ich Gelegenheit, die ausgezeichneten Leiſtun⸗ 
gen der Geſellſchaft des Balletmeiſters Herren 
Farlo de Pasqualis aus Rom, früheres 
Mitglied des königl. Hoftheaters zu Turin, u 
ſehen und zu bewundern. Da auch Breslau in 
den nächſten Tagen durch dieſen Genuß erfreut 
werden wird, ſo iſt es für mich eine angenehme 
Pflicht, alle hieſigen Kunſtfreunde ſchon im Vor⸗ 
aus darauf aufmerkſam zu machen. [4998] 
Ein hieſiger Kunſtfreund. 


Arena im Vollsgarten. 


Vorläufige Kunſt⸗Anzeige. . 
m Laufe der nächſten Tage werden die 
Gebrüder Kaehne direkt von Poſen hier 
eintreffen, um hierſelbſt einige Vorſtellungen der 
höheren Gymnaſtik zu geben. Dieſelben geben 
ſich die Ehre, ein hochgeehrtes und kunſtlieben⸗ 
des Publikum auf ihre vorzüglichen Leiſtungen 
aufmerkſam zu machen, indem dieſelben das 
Neueſte in dieſer Kunſt enthalten. Das Nähere 
die ſpäteren Annoncen. [6576 


Heute, Freitag, den 25. Juni: 18tes 

onnements⸗Konzert der Springer: 

ſchen elle, unter Direktion ige 

Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

ur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (A-dur Nr. 20) von Sion DEN. 


An 5 Uhr, Ende 
Entree für uch Abonngtlen; Herren 5 Sgr., 
[6570] Damen 2% Sgr. 


Victoria⸗Garten, |? 


Sterngaſſe Nr. 12. 
Heute Freitag den 25. Juni: [6573] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Garten⸗Illumination u. Schlachtmufif 
bei bengaliſcher Erleuchtung. 
Anfang 5 Uhr. Entree: Herren 2½, Damen 1 Sg. 


Roſalienthal am Zobten. 


Sonntag den 27. Juni, für die Abge⸗ 
brannten in 2s Con und Krotzel: 


roßes Concert 


von der Schmidt'ſchen Kapelle aus Strehlitz. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 
[4997] ng. Jacob. 


Am 1, Juli 1858; 


Ziehung der Obligations⸗Looſe des 
l. 1. Oeſterr. Staatsanlehens 
vom Jahre 1854. 

Jedes Obligations⸗Loos muſt einen 
Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden Conv.⸗Münze: 
200,000, 170,000, 140,000, 110,000, 100,000, 
80,000, 70,000, 60,000 ꝛc. 

Der geringſte Gewinn beträgt 300 Gulden C.⸗M. 

Durch den gegenwärtigen ſehr billigen Preis 
dieſer Obligationslooſe bietet ſich Gelegenheit, 
bei dieſen äußerſt vortheilhaft eingerichteten Un⸗ 
ternehmun en bedeutende Gewinne zu e 
Pläne, wie jede gewünſchte nähere Aus⸗ 


kunft werden aufs bereitmilligite ertheilt. 


Anton Horix, 


Staats⸗Effekten⸗Handlung 
364] in Frankfurt a. M. 


[739] Offene Rectorſtelle. 3 
An der hieſigen 3 iſt 
das Rectorat erledigt. Qualificirte Schulamts⸗ 
bewerber, welche die Rectoratsprüfung beſtan⸗ 
den, laden wir ein, ſich zu einer Probelektion 
bei uns unter Einſendung ihrer Qualifikations- 
und . 8⸗Atteſte zu melden, wobei wir 
bemerken, daß mit der Stelle ein Jahrgehalt 
von 400 Thlr. und außerdem freie Wohnung, 
oder ſtatt der letzteren ein Wohnungsgeld von 


1 fahrlich 50 Thlr. verbunden iſt. 


Grünberg, den 16. Juni 1858. 
\ Der Magiſtrat. 


Einem hochverehrten Publikum hiermit die 
anz ergebene Anzeige, daß ich auch dieſes 
ahr während der Badeſaiſon in Salzbrunn 
von meinen Wurſtfabrikaten und Manch: 
fleiſch⸗Waaren Lager halte, und befindet 
ie mein — — zur Preußiſchen Krone. 


ert Rauer, 
15011] Wurſtfabrikant aus Schweidnitz. 


ſpruch genommen iſt, eine nicht geringere Betriebsvermehrung zulaſſen. 
Es beweiſt für den richtigen Takt der Leitung der Koburg⸗Gothaiſchen 
Kredit⸗Geſellſchaft, daß dieſelbe mit einem derartigen Unternehmen her⸗ 
vortritt, denn gerade in derartigen Betheiligungen läßt ſich der erſprieß⸗ 
lichſte Wirkungskreis der Kredit-Geſellſchaften unſchwer erkennen. 

Ein wohlbegründetes Unternehmen mit verſtärkten Mitteln zu ſeinem 
hochſtmöglichen Ertrage bringen und wenn dies erreicht iſt, die in Aktien 
verwandelten Antheile für einen angemeſſenen Preis wieder verkaufen, 
das iſt der einzige Weg, auf welchem Kredit⸗Anſtalten ihren eigenen 
Aktionären gute Dividenden und der Entwickelung der Gewerbe die 
wünſchenswerthe Förderung gewähren können, für welche dieſelben in 
das Leben gerufen worden ſind. 

Unter günſtigeren Bedingungen hätte aber kaum ein Unternehmen 
erworben werden können. 
verſchmäht, außer dem, welcher ſich aus der Vereinfachung ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte und der Verwerthung des Kohlenwerks ergiebt. 
ihres Eigenthums für denſelben Preis entäußert, für welchen es zu Buche 
ſteht, und da dieſelbe unmittelbar mit der Kredit⸗Anſtalt abgeſchloſſen 
hat, ſo fehlt es hier auch an den Unternehmern, welche in andern ähn⸗ 
lichen Fällen für ihre Vermittelung zu honoriren find. 

Sämmtliche Veranſchlagungen gründen ſich auf die bisherige Er⸗ 


machte Erfahrung. Die in Ausſicht geſtellten Renten find nicht über: 
trieben, allein ſie ſind reichlich, auch wenn der Ausfall durch Erhöhung 
der Rübenſteuer in Rechnung gezogen wird, und was noch viel mehr 


Die fürſtliche Kammer hat jeden Vortheil 
Sie hat ſich 


wie ſchon erwähnt, eine unter ungünſtigen Umſtänden ge: 


Zwölf und ein halbes Prozent Ertrag bei 
1750 Bekanntmachung. 


] 
n der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe 
für Ghee vom 5. Bauens 1881 it ele pro 1854 Seite 609) ft 0 


attgehabten er⸗ 
— Verlooſung von en Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz Schleſien 
ind folgende Wpoints über einen Geſammtbetrag von 41,150 Thaler vorschriftsmäßig gezogen 


worden und zwar: N 
46 Stück a 500 Thaler. 

Nr. 19. 52. 56. 110, 127. 152. 163. 167. 169, 171, 211. 226, 247. 254. 260. 283. 570, 614. 
642. 705. 750. 765. 787. 799. 858. 931. 979. 1004. 1011. 1035. 1082. 1096. 1124. 

1144. 1172. 1180. 1188. 1199. 1208. 1241. 1285. 1318. 1348. 1373. 1590. 1592. 

120 Stück a 100 Thlr. 

9. 28. 37, 64. 69. 70. 78. 123. 160, 179. 257. 344. 357. 363. 366, 382. 398. 409. 417. 
479. 510. 553. 564. 1327. 1366. 1374. 1398. 1426. 1437. 1461. 1467. 5281 
1593. 1619. 1679. 1707. 1814. 1816. 1826. 1852. 1856. 1868, 188: 
1943. 1957. 2027. 2040. 2042, 2 
2. 2223. 2234, 0. 2304. 2334. 2347, 
2547. 2591. 2663. 2683. 2746. 
2865. 2868. 2926. 2929, 2961. 
. 3156. 3158. 3174, . 3584, 3595. 3604, i 
79, 3750, 3770, 3786, 74. 3890, 3914, 3931. i 
3. 4041, 4068, 4083, . 4193, 4194, 4204, 
5. 4267. 4286, 4293. 2, 4516, 4526, 4544, 
. 4691, 4728, 4737, 4743, 4760, 4765. 4775. 4785. 
46 Stück à 25 Thaler. 
. II. 29. 52. 53. 67. 70. 98. 227. 259. 290. 342, 397, 403. 
502. 505. 534. 541. 595. 618. 650. 662. 689. 694. 702. 738. 

898. 906. 917. 921. 927. 971. 982. 984. 987 988. 993. 
Indem wir e ee hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 

uta dafür 


Jaunar 1859 
Coupons Ser. I. Nr. 8 — 10 über die 11 
ns 


Nr. 


55 


406. 419. 438. 463 488. 
775. 778 780. 803. 868. 


derſelben auf, die 


de 
Nach Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann übrigens die Valuta der gezogenen Obli⸗ 
i 3 fur die Zeit 


Direktorium 
der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſien. 
Frhr. v. Gaffron. v. Götz. 


Guſtav : Adolph: Stiftung. 


Nr. 5 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält Einladungen zu den Verſammlun⸗ 
en am 99. u. 30. Juni d. J. in Görlitz, und am 24. bis 26. Auguſt d. J. 
u Leipzig, und Berichte über das Jahresfeſt des Ratiborer Zweig⸗Vereins, über die Grün⸗ 
dung des Zweig⸗Vereins für Stadt und Kreis Strehlen, und über die Hänge der 
Kirche in Ottmachau. 5010] 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins, 
Freitag den 25. Juni d. J., Abends 8 Uhr, im König von Ungarn. 
Beſprechung über Preis⸗Normirung der gangbarſten Colonial⸗Waaren nach dem neuen 
Landesgewicht. [4985] 


Die Handlung Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 


empfängt von ihrem Bruderhauſe in Paris unausgeſetzt Zuſendungen 
der neueſten Genres in 


Zwirn⸗Baréege 


und anderen leichten Sommerſtoffen 
ſowohl im Stück als in abgepaßten Roben. 


Spitzen⸗ und Tüll⸗Manutillen 


in ganz neuem Arrangement 
empfiehlt dieſelbe in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Blümner's Hotel 


in Breslau, ; 
Dblauer: Straße Nr. 84, Ecke der Schuhbrücke, 
neu und comfortabel eingerichtet, in der lebhafteſten Geſchäftsgegend der Stadt, ohne 
Table d’höte, den Bedürfniſſen des geehrten reiſenden Publikums aber durch 
die anerkannt feine Küche und guten preiswürdigen Weine ſeiner wohlbekannten Wein⸗ 
handlung in allen Beziehungen entſprechend, empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


14894] 


[und zu beſcheinigen, darüber mit dem 
5 Rechtsvertreter, 


einem Betriebe von 120,000 Etr. Rüben, welche in der diesjährigen 
Campagne verarbeitet worden find, und 19 bis 221 Prozent bei 
150,000 Etr., welche in dem nächſten mit dem 1. September begin⸗ 
nenden Betriebsſahre zur Verarbeitung kommen werden, find ohne 
Frage als ein lohnender Ertrag für ein ſicher angelegtes Kapital an⸗ 
zuſehen. Was aber das Wichtigſte iſt, es giebt bei dieſem Unterneh⸗ 
men keine Wartezeit, keine Bauten, keine Verſuche. 
bleibt in ununterbrochenem Gange und noch bevor das Kapital voll⸗ 
ſtändig eingezahlt iſt, beginnt es ſchon zu werben. Nicht minder ver⸗ 
dient es die höchſte Anerkennung, daß die Eigenthümer, obſchon erbötig, 
mit dem ganzen Werthe der Fabrik betheiligt zu bleiben, gleichwohl zur 
Vermeidung einer zu großen Stimmberechtigung, die Verpflichtung auf 
ſich genommen haben, zurückzutreten, wenn die Zahl der Bewerber grö« 
ßer ſein ſollte, als die Zahl der verfügbaren Antheilſcheine. 

Die Umwandlung der Kommandit⸗Geſellſchaft, mit Antheilſcheinen, 
in eine reine Aktien⸗Geſellſchaft ift jo wohl vorbereitet, daß dieſelbe ohne 
die mindeſte Störung im Geſchäftsbetriebe durchgeführt werden kann, 
und die Rechte, welche die dermaligen Geſchäfts⸗Eigenthümer für dieſen 
Fall ſich vorbehalten haben, ſind vielmehr als Pflichten zu betrachten, 
da nur auf dieſem Wege dem Unternehmen die bisherige umſichtige und 
erfahrene Verwaltung geſichert werden konnte. 

Nach unſerem Dafürhalten folgen ſich die Einzahlungen zu ſchnell, 
als daß die Antheilſcheine der Nenkersdorfer Handels⸗Geſellſchaft für 
Zuckerfabrikation und Braunkohlenverwerthung ſich zum Spekulationspapier 
eignen ſollten, allein zur ſicheren und vortheilhaften Kapital: Anlage 
bieten dieſelben eine ganz vorzügliche Gelegenheit dar. 


Das Werk iſt und 


H. E. 


Edictalladung. [205] 

Nachdem der Kaufmann Br Rudolph 
Guide ehe allhier bei unterzeichneter 
Behörde ſeine Inſolvenz angezeigt, man auch 
zum Vermögen deſſelben den Konkursprozeß zu 
eröffnen beſchloſſen hat, jo werden hiermit ſämmt⸗ 
liche bekannte und unbekannte Gläubiger er⸗ 
wähnten Herrn Häntzſches, ſo wie überhaupt 
Alle, aus irgend einem Grunde Anſprüche 
an deſſen Vermögen zu haben glauben, geladen, 

den 18. Juli 1858, 

welcher Tag als Anmeldungstermin anberaumt 
worden iſt, bei . des Ausſchluſſes 
von dieſem gegenwärtigen Schuldenweſen und 


"| bei Verluſt der ihnen etwa zuſtehenden Rechts⸗ 
70, wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 


Stand zu gehöriger Gerichtszeit an königlicher 


„[Gerichtsamtsſtelle im hieſigen Bezinksgerichte in 
Perſon oder durch genugſam legitimirte Bevoll⸗ 
„ mächtigte zu erſcheinen, ſich anzugeben, ihre For⸗ 


derungen und Anſprüche gehörig anzune den 
18 Ihe * 
owie nach Befinden, dern 
rität halber, unter ſich rechtlich zu verfahn“ 
binnen ſechs Wochen zu beſchließen, hier 
den 28. Auguſt 1858 

der Inrotulation der Akten und 

den 4. September 1858 
der Bekannt machung eines eee 
welcher in Anſehung der Außenbleibenden Mit⸗ 
tags 12 Uhr für publizirt erachtet werden wird, 
gewärtig zu ſein, hiernächſt —.— 

am 25. September 1838, 

Vormittags 9 Uhr, fernerweit an unterzeichnete 
Gerichtsſtelle legal zu erſcheinen und der Erde 
nung gütlicher ! ian en ſich zu verſehen, 


r 


ee 


unter der Verwarnung, daß diejenigen, welche 


nicht erſcheinen, oder über die Annahme des in 
die donne zu re Vergleichs oder über 
die ſonſt vom Konkursvertreter Fan An⸗ 
träge nicht oder nicht beſtimmt ſich erklären, für 
einwilligend in die Beſchlüſſe der Mehrzahl wer⸗ 
den erachtet werden. Dar jedoch im vorbe⸗ 
regten Termine ein Vergleich nicht zu Stande 
kommt, ſoll, 

E den 25. Oktober 1856 

die Publikation eines Lokations⸗ Erkenntniſſes, 
welches in Anſehung der Außenbleibenden Mit⸗ 
tags 12 Uhr für bekannt gemacht erachtet wer⸗ 
den wird, erfolgen. 

Als Güter⸗ und Rechtsvertreter iſt der Advo⸗ 
kat Herr Moſig von Aehrenfeld hier in 
Pflicht genommen worden. l 

Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zur 
Annahme etwa künftig an ſie ergehender 
dungen und Verfügungen, bei Vermeidung von 
fünf Thalern Individualſtrafe, Bevollmächtigte 
an hieſigem Orte zu beſtellen. 

Königlich Yach ſches Gerichts mt i 
nig ä e er a m 
Bezirksgericht deset, 
Wehinger. 

Eine 3 mit ſehr guten 
Empfehlungen weiſt nach: 

[5024] E. Berger, Biſchofsſtraße 16, 

Ein Commis (jüd. Conf.), der der a 

fu 


rung und polniſchen Sprache mächtig iſt 
8 5 Le Wein⸗, 


unter ſoliden Bedingungen in 


Spezerei⸗ oder Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft ein 


Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
Cher M. K. poste restante Nicolai OS. 
erbeten. [6562] 


rthſcha ber. 
Zwei gut empfohlene, brauchbare und 
fhätige Wurthſchaſtsſcheiber ſuchen unter 
beſcheidenen * eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kim. R. Feldmann 
Schmiedebrücke 50. 5016 


Ein mit Fabrikation der Lager: Biere 
gründlich betrauter Brauer, welcher be 
reits als Werkführer in größeren Brauereien 
gearbeitet und ſeine Tüchtigkeit glaubhaft 
nachweiſen kann, findet ſofort eine dauerde 


und vs Stelle bei 16482] 
. Danziger, Brauereibeſitzer 
in Neuſtadt in Oberſchleſien. 


Gnadenfreier Pfeffermünzküchel, in 


Schachteln & 5 Sgr., zu erhalten bei Härtel 
und Warwörsnn achfolger, Ring Nr. 40. 


Geeichte Brückenwaagen 
Sn ee r. 5. 


FEE 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


i lung der am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen: 
e 9 5 a nat der auf 


a, der Stamm⸗Aktien Litt. A, 


==; — iii die nicht vollgeaahiten Quittungsbogen zu den Aktien Litt. O, 
N eingezahlten 20% und 
e b. der 


rioritäts⸗Obligationen Litt. A, B, C und D der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eifenbaßn 


wird: 
in W vom 1, Juli d. J. ab bei unſerer Hauptkaſſe in den gewöhnlichen 
mtsſtunden, 1 0 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft vom 1. bis incl. löten 
Juli d. J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, erfolgen. 8 } 
Die Zinscoupons find mit einem vom anger reſp. Beſitzer unterſchriebenen, nu⸗ 
meriſch geordneten und den Geldbetrag angebenden Verzeichniß zur Realiſirung zu bringen. 
ür Erhebung der Zinſen für die 20% der nicht vollgezahlten Quittungsbogen ſind letztere 
elbſt zu präſentiren und werden dieſelben abgeſtempelt zurückgegeben werden. Schriftwechſel 
und Geldſendungen nach außerhalb finden nicht ſtatt. [4739] 
Breslau, den 9. Juni 1858. 5 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ludwigshafen-Bexbacher 
%, Zinscoupons, welche am 1. Juli 1858 fällig sind, lösen wir schon 
Jetzt coursmässig ein. [4828] 


Ignatz Leipziger u. Comp., 


Bank- und Wechselgeschäft, Ring 10 u, 11. 


die 22. Auflage. "252 

Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
- 5 —— Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage. Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
A Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
# haften Buchhandlungen vorräthig, 5300 
22. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 

1 Thlr. 10 Sgr. 3 Fl. 24 Kr. 


ER Für unfere ren 


Prof. Groves präpar. Kaffee⸗Conſumenten! 1 

22 ee ee 1 

Venn dt durch Caſſa⸗Einkauf bedeutender Poſten von 6h Fate ab Hamburg, beſonders 

durch unſere Freunde an dieſem Seeplatz günſtige Conjunctur benutzend, in Stand geſetzt ſind, 

- mit billiger Preisnotiz dienen zu können, jo erlauben wir uns zuvörderſt unſere reſp. 8 
9 1 


Kunden hiervon zu aviſiren. ? £ 
Für den Detail⸗Debit in Betracht des mit dem 1. Juli d. J. in Kraft tretenden 


neuen Zollgewichts empfehlen wir 
Perl ⸗ Kaffee a ld 8 War audit, 855 * Zr 
apier, / 2 Sgr., 4 Pa gr., 
Kaffee Nr. 1 4 f .. 
Ka ee - Nr 2 in blau Papier, 4 Pack 11 Sgr., 4 Pack 5% Sgr., 
+ 


Pack 2% Sgr. 
Kaffee Nr. 8 in Camois⸗Papier 1 Pack a 2% Sgr. 
Dr. Eutze's homöop. Geſundheits kaffee 


Fabrik ind Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Dresdner Papierfabrik. 


Zeichnungen darauf werden unausgeſetzt angenommen, ſo wie Proſpekte nebſt den 

beigefügten Subſcriptionsbedingungen ausgegeben bei 

Herrn Karl Kaiſer in Dresden, 

„ Kraeger u. Jahn in Dresden, 

dem Schleſiſchen Bank: Verein in Breslau, 

Herren Schirmer u. Schlick in Leipzig, 
„ Sch. Küſtner u. Co. in Leipzig, 
7 or. Ed. Meyer in Berlin (unter den Linden). 


in den nächſten Tagen bevorſtehenden Schluß der ee 
5013 


In Umſchlag verſiegelt. 


7 


Ueber den 
noch eine beſondere Bekanntmachung erfolgen. 5 
Das Gründungs Komite. 


Empfehlenswerthe Dreſchmaſchinen. 


In den Monaten November vorigen und Januar 7 Jabres kaufte ich in der Fabrik 
landwirthſchaftlicher Maſchinen zu Thereſienhütte bei Falkenberg OS. eine Garret'ſche und eine 
verbeſſerte engliſche Dreſchmaſchine letztere ganz von Eiſen. — mit den dazu nöthigen Roß⸗ 
werken, für das Wirthſchaftsamt Roſchkau, dem Fürſten Lichnowsky ehörig, die erſtere zu 3, 
die letztere zu 2 Pferden. Dieſe beiden Maſchinen zeichnen ſich durch ſolide Bauart, Leichtigkeit 
im Betriebe, Leiſtungsfähigkeit und Billigkeit im Preiſe — 260 Thlr. incl. Roßwerk — vor 
vielen derartigen Maſchinen ſo aus, daß ich ſie den Herren Landwirthen zur bevorſtehenden 
Ernte aufs Beſte empfehlen kann. Außer obigen Maſchinen kaufte ich noch Schrotmühlen, 
Häckſelmaſchinen, Wurfmaſchinen, Säemaſchinen und Rübenſchneider, mit welchen ich hinſicht⸗ 
lich der Leiſtung und des Preiſes ſehr zufrieden geſtellt wurde. 

Ruderswalde bei Pr.⸗Oderberg, den 12. Juni 1858. j [5006 
P. A. Fuchs, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


111 Unabänderlich nur noch bis zum 4. Juli d. J. 111 5 
2 . kranke Ballen, eingewachſene Nägel heilt Unterzeich⸗ 
u AELOUAEN, neter ſpur⸗ und ſchmerzlos; von 10—1 und 3—6 Uhr, 

N chmiedebrücke 48 (Hotel de Saxe) zu ſprechen. [6529] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


WB Zu verkaufen iſt ein hieſiges Fabrik⸗Geſchäft, 9 
deſſen Beſitzer ins Ausland geht. rikat iſt 
fen und zur Se 

r. 
werden, wenn es gewünſcht, einem ſoliden Käufer gegen genügende Sicherſtellung ein Jahr 
Selälligteitsweife ertheilt nähere Auskunft Eduard Feldmann, Ketzerberg 22. 


| S. Grgetzer, 


vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von Leinwand, A ene 
und fertiger Wäſche; außer dieſem den General⸗Debit 
der Waldwoll⸗Fabrikate n als: Waldwoll⸗ 

trakt und Waldwoll⸗Oel ꝛc., aldwoll⸗Matratzen und dergl. Steppdecken. 

Sämmtlihe vorgenannte Fabrikate erfreuen ſich in Bezug auf heilkräftige Wirkſamkeit 

des e e Rufes, und namentlich haben ſich letztere als ſicheres Schutzmittel 129921 * 
6 


läſtigſten Infekten beſtens bewährt. 
Gießmansdorfer reßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. [4967] 


Neuen holland. Süßmilch⸗Mai⸗Käſe 
empfing und empfiehlt: 6574] Guſtav Scholtz. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1410 
Ritterguts Verkauf ! 


A. N. 23. Eine größere Beſitzung Ober⸗ 
ſchleſiens, deſſen Hauptwerth in den beveutens 
den Erz⸗, Kohlen⸗ und Kalklagern beſteht, welche 
mithin die Anlage eines Hochofens geſtatten, 
die gute Flächen, gutes lebendes und todtes 
Inventar und gute Gebäude, ſo wie noch an⸗ 
dere Nebeneinnahmen hat, und für die 350,000 
Thaler gefordert werden, iſt mit minime 
150,000 Thlr. Anzahlung zu kaufen. Selbſt⸗ 
käufern ertheilt weitere Auskunft die (5012 


„Güter Agentur“ 

Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 

= welche Güter jeder Größe zum 
Kaufe nachweiſen kaun. = 


Rittergutsverkauf. 


Daſſelbe liegt in ſehr guter Gegend, nur 
einige Meilen von Breslau, Chauſſee, bei theil⸗ 
weiſer Benutzung der Eiſenbahn, in 1½ Stunde 
u erreichen, hat 700 Morgen Raps: und Rü⸗ 

enboden, neue maſſive Gebäude, das freund⸗ 

liche Schloß hat 8 feine Zimmer, daran ein 
ſchöner Garten mit Wein⸗ und Pfirſichſpalieren, 
an dieſen ſchließt ſich ein reizender Park. — 
Das todte und lebende Inventar im beſten 
Stande. Beſonderer Verhältnifje wegen iſt dieſe 
ſchöne Beſitzung der Morgen mit 8 Thaler, 
bei 15,000 Thaler Anzahlung zu verkaufen. 
Auch würde ein gutes Grundſtück in Breslau 
mit 10,000 Thaler Zuzahlung angenommen 
werden. Das Nähere durch Adminiſtrator Pi⸗ 
ſchel, Schmiedebrücke 22. 

Ein Rittergut in der preußiſchen Ober⸗ 
Lauſitz oder Schleſien, im Preiſe von 60,000 
bis 100,000 Thlr. wird zu kaufen geſucht, und 
bittet man Verkäufer ihre Adreſſe nebſt An⸗ 
ſchläge in das Verſicherungs⸗Comptoir, — 
richſtraße im Hotel zur Stadt Leipzig in Dres⸗ 
den einzuſenden. 4961] 


Guts⸗Verkauf. 


Ein nettes Gütchen, 359 Morgen groß, mit 
utem Boden, wird zu verkaufen beabjichtigt. 
Reele Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter 
M. T. O. poste restante franco Breslau, 

Am 5. Juli dieſes Jahres Mittags 12 Uhr 
ſollen am Tunnelbauplatze bei Czernitz circa 
80 Stück bis 107 36 Zoll Durchmeſſer ſtarke, 
neue Bauhb eb, an den Meiſtbietenden, ge 
gen baare Bezahlung, verkauft werden. [4837] 

Gr.⸗Peterwitz im Juni 1858. 

M. Wachsmann. 

Einen Oekon.⸗Volontär mit Penſions⸗ 
Zahlung weiſt nach: 

[502] E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 

Ein junger Mann (moſ.), Deſtillateur, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. Juli d. J. 
ein Engagement. Briefe werden poste rest. 
Beuthen OS. unter J. K. erbeten. (4932 


Ein Kutſcher, 


unverheirathet, der bei der Kavallerie geſtanden 
hat, Zeugniſſe feiner Moralität hat, findet eine 
Stelle in Myslowitz in der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration; derſelbe muß wo moglich etwas pol: 
niſch Bee. Nock, Hofe, Mantel wird gelie: 


5 
ittagbrodt. 


Zwei Bonnen, welche franzöſiſch, deutſch 
und polniſch ſprechen, ſuchen Engagements durch 
150233 E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


5500 Thaler 


werden gegen pupillariſche Sicherheit und unter 
der Hälfte des Werthes ausgehend, Term. Mi⸗ 
chaelis d. J. auf ein Gut geſucht. Frankirte 
Adreſſen unter G. B. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [4927] 
Als Wirthin, Erzieherin oder Geſellſchaf⸗ 
terin ſucht eine junge Wittfrau gebildeten Stan⸗ 
des, unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung. Be 
Näberes bei E. Berger, Biſchofsſtraße. 


Faſthofs⸗ Empfehlung. 


Da ich am Iſten Juli d. J. den 
Gaſthof zum 14829] 


goldnen Löwen 
in Löwenberg i. Schl. 


pachtweiſe übernommen habe, bringe 
ich dieſen jetzt ganz komfortablen Gaſt⸗ 
hof dem hohen und verehrlichen rei⸗ 
ſenden Publikum zu ganz ergebenſter 
Empfehlung, ſichere die billigften Preiſe, 
beſte Bedienung und immer freund⸗ 
liches Entgegenkommen auf das Un⸗ 
zweideutigſte zu, und ſoll mein Be⸗ 
ſtreben ſein, die allgemeine Zufrie⸗ 
denheit zu erlangen. Für gute Küche 
und Getränke aller Art iſt geſorgt, 
bitte daher mit recht erfreulichem zahl⸗ 
reichen Beſuche wohlgeneigteſt mich 
unterſtützen zu wollen. 


Deyl, Gaſthofpächter. 
EEC A ² DI 


Unter Bezugnahme auf den Aufſatz des Hrn. 
Dr. Schwarz (Bresl. Zeit. Nr. 245) erlaubt 
ſich die unterzeichnete Kalkverwaltung die An⸗ 
scher daß der Preis des Ctr. präp. hydrauli⸗ 
chen Kalkes bei ganzen Wagenladungen, excl. 
der Säcke und unter Nachnahme des Betrages 
auf 9 Sr franco Bahnhof Czernitz beſtimmt 
worden iſt. 447: 

Pſchow bei Ratibor. 

Selinger. Botländer. 


Auf der Herrſchaft Koppitz bei Grottkau, eine 
Meile vom Bahnhofe entfernt, ſtehen 500 Stück 
in jeder Beziehung 2 
von denen 100 Stück gemäſtet find, zum Der: 
aufe. Koppitz, den 22. Juni 1858. [4 


eſunde, ſtarke Schöpſe, 


Fabrik⸗Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem 1. April d. J. habe ich am hieſigen Orte ein 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik⸗Geſchaͤft 


unter der Firma 


F. A. Schwürtz 


eröffnet. — Ein langjähriger Betrieb in dieſem Geſchäftszweige, jo wie direkte Verbindungen 


mit den namhafteſten 


al⸗Handelshäuſern in Bremen, Hamburg, Mannheim, Leipzig und 


Berlin ſetzen mich in den Stand, eine allen Anſprüchen nachkommende Waare und zu zeitge⸗ 
mäß billigſten Preiſen zu liefern, und indem es mein beſonderes Bemühen fein wird, die reelſte 
und prompteſte Effektuirung den mir zukommenden Aufträgen angedeihen zu laſſen, erlaube ich 


mir mein Unternehmen einer geneigten Beachtung hierdurch ea „ 14945] 
Baumgarten bei Ohlau im Juni 1858. F. A. Schwürtz. 
14471] 


Der Preußiſche Hof in Dresden 


wird allen Reiſenden beſtens empfohlen. — Logis 12% Sgr. und 10 Sgr. 


Handlung Eduard GroR 1 Neslal, 


am Neumarkt 
empfiehlt zur Erquickung und für Reiſende 


Groß ſche Vruſt Caramellen 
Sgr., 7% Sgr., ſchwächſte 3 Sgr.; ebenſo 


ulver 


laſche auf 9 Pf. zu ſtehen kommt. — Auch kann man ſich durch Benußung 
nur der Hälfte der abgetheilten Portionen ſofort 


und in Cartons à 1 


Selterwaſſer⸗ 


wonach jede 


Mouſſeux⸗Wein und mouſſirende Limonade. 


Himbeer⸗Champagner u. Himbeer⸗Limonade „. en. 
imbeer⸗Frucht⸗Bonbon 


Engliſche 


Nr. 42, 


in Cartons prima 
Qualität 1 Thlr., 


(Poudre Fèvre) in Cartons zu 20 Fla⸗ 
ſchen Brunnen⸗Bereitung à 15 Sgr., 


glasweiſe Brunnen herſtellen, fo 57 
501 


in Form und Geſchmack der 
Himbeere gleich. 


Brückenwaagen 


vorzüglichſter Gattungen in der 


Permanenten Induſtrie⸗usſtellung, 


Schuhbrücke 35. 


15015 


Die Schullehrer⸗Stelle in Zweybrodt 
bei Breslau iſt durch den Tod des bisherigen 
Lehrers vacant geworden. Auf die Stelle Re⸗ 
flektirende haben ſich bei dem dortigen Domi⸗ 
nial⸗Beſitzer zu melden. Eine recht baldige 
Wiederbeſetzung iſt nöthig. 16561 

Einem verh. Mevierjäger, 1 Landwirthin, 
I verb. Haushälter und mehreren perfekten 
Köchinnen weiſt Stellen nach E. Berger, 
Biſchofsſtraße 16. [5026] 

5 Tüchtige Asphalt⸗Leger 
mit hohem Gebalt werden E von 


C. F. Werckner, Asphalt⸗Geſchäft, 
Gartenſtraße Nr. 29 a. [6577] 


* . * 
Esprit piquant 
& Paris N laſche 20 Sgr.). 
Von dieſem hoͤchſt feinen, bis jetzt nicht über: 
troffenen franzöſiſchen Liqueur befindet ſich das 
Haupt⸗Depot bei 4992 
ortunat Gregor in Loslau DS, 
n Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein Billard, 


was ſchon gebraucht, aber gut erhalten ſein 
muß, wird zu kaufen geluät. dreſſe: 100 Oels 
poste restante franko. [4990] 


Waſſerrübenſamen, 
Engliſche Turnipſamen 


offerirt: Julius Monhaupt, 
[4971] Albrechtsſtraße 8. 
5 thiſcher 
Gelund elke ga fee, up 
13 Pfd. für 1 Thlr., 6% Pfd. 15 Sgr., 1 Pfd. 
2% Sgr. bei 6553] 


r. bei 
T. H. Schmidt, Hummerei Nr. 38. 


Für Deſtillateure. 


Reine Lindenholzkohle iſt nur allein 
zu haben bei [6563] 
F. Philippsthal, Nicolaiſtr. 67. 


Getreide⸗Säcke in jeder Quantität wer⸗ 
den verliehen Ring Nr. 34, zwei Treppen 60 
46566 


im Comptoir. 


Waldwoll⸗Extrakt 


zur Bereitung der außerordentlich heil⸗ 
kräftigen balſamiſchen Bäder gegen rheu⸗ 
matiſche, gichtiſche und nervöſe Lei⸗ 
den offerirt zu Fabrikpreiſen. \ 
Louis Berner, Ring 8. 


Auf der Gartenſtraße iſt eine freundlich 
möblirte Stube zu vermiethen. Näheres Ring 
Nr. 40 im Glasgewölbe. 16541] 


Auf dem Dominium Klein⸗Pogul bei Dyhern⸗ 
furth find 130 Stück gemäjtete Brack ſchöpſe 
zu verkaufen. 11881] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Neue holländ. Käſe 


empfingen und empfehlen moͤglichſt billig: 


ehmann u. Lange. 


200 fette Hammel 
ſtehen zum Verkauf in Ruchocic bei Grätz, 
3 Meilen vom Bahnhofe Koſten. [5020] 


Wegen Abreiſe des Beſitzers find Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 25 zwei elegante militärs 
fromme Reitpferde, das eine bewährtes Damen⸗ 
pferd, zu verkaufen. [6545] 

2 Auf dem Dominium Wieg- 
schütz bei Kosel stehen zum 
baldigen Verkauf 200 zur Zucht 
taugliche Muttersehafe 
und 200 zur Wellnutzun 
geeignete Sehöpse. [6567 


u vermiethen 


ein Geichäftetgh und Wohnungen, bald oder 


Michaelis, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Breiteſtraße Nr. 33/34 iſt eine abeung in 
der 2ten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche, Entree nebſt Beigelaß, von Term. 
Johannts d. J. ab anderweitig zu vermiethen 
und zu beziehen. [5004 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗ Straße Nr. 45. 


Hein’s Hötel 


[4968] 


Are 
LE 


König’sHötelgarni 
43 . 00 
. end. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, am 21. Juni 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 80 77 6580 Sgr. 
dito gelber 74— 77 70 63—67 82 
oggen „ 51-52 50 48—49 „ 

Gerſte. 42— 44 41 39-0 „ 
afer . 38— 40 37 35—36 „ 
bien . . 60— 64 58 52-55 „ 

Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 24. Juni 1858. Amtliche Notirungen. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


97% B. f Ludw.- — 
— Mecklenburger. . 4 


gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B. 4 
5 Papiorgeld, dito dito 3% 0 * 
ukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.. 1 92% 6. [Neisse-Brieger 4 | 65% 6. 
Friedrichsd’or , Posener dito. . . 4 | 91%4B, !Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisdor...... 108% G. Schl. Pr.-Obl.. .14%41100% B. dito Prior 4 — 
Poln. Bank-Bill 90%,B. | Ausländisohe Fonds, dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr. . 4 | 88% B. Oberschl. Lit. A. 376/187 B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. ie 884 B. dito Lit. B. 3/125 f C. 
Freiw. St.- Anl. 47% |100% B. | Pin. Schatz-Obl.4 | — f dito TI. C. 3/137 f. 
r- Anleihe 1850 4% (100 5 B. dite, Anl. 1835 dito Pr-Obl. 4885. 
dito 1852 4/10 % B. 1 500 Fl. 4 — ad dito 47 76% B, 
dito 18844100 b. de & 200 Fl. dito dito 4 664% B. 
duo 1856442 100 % B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 44 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 115% B. | a 40 Thlr. „ Kosel-Oderberg. 4 == 
St.-Schuld.-Sch.|3| 83% B. |Krak.-Ob.-Oblig./4 ! 79% B. dito Prior.-Obl4 | — 
72) | Bresl, St.-Obl.. 4 —. | Oester. Nat.-Anl. 5 | 81%B, || dito dito 11% Lu 
dito dito 14% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aötien.| dito Stamm. . 5 — 
Posener Pfandb.4 | $9%4B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva ...... 5 | 73%B, 
dito „Pfandb374| 80 5. [Freiburger ....1% | 942416. |Sehles. Bank | 17986, 
ito Kreditsch.'4 94 B. dito III. Em... 911,6, 
Schles. Pfandbr. | dito Prior-Obl.4 | 86 f. en. 
A à 100 Rıhlr. [3% | 87%B, Köln-Mindener 13% und Quittungsbogen, 
chl. Pfdb. Lit. A.|4 95 ½ B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn]4 — 
988]! Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% B. | Glogau-Saganer./4 | — Oppeln Tau | 614 0. 


en m DE 


— 
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